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Seifen in Wien nervös
» Baugkok. 25. Juni . Der freie Jndienfunk

Schonan meldet , daß Subhas Chandra Böses
Ankunft in Tokio in Indien allerlei Gerüchte
in Umlauf gesetzt habe . Die britische Polizei
versuche, gegen die mündliche Nachrichtenver -
breitung über Böses Tokioter Aufenthalt und
seine Presse - und Rundfunkerklärungen einzu -
schreiten . In Regiecungskreifen in Delhi und
Kalkutta herrsche größte Nervosität . Die
Wachen vor Sem Palast des Vizekönigs und
den anderen Regierungsgebäuden seien ver -
stärkt worden .

Der freie Jndienfunk Bangkok begrüßt mit
herzlichen Worten Böses Rede aus Tokio . Bo -
ses Rede lasse dem indischen Volk keine Zweifel
über die absolute Aufrichtigkeit der Achsen -
mächte, Indiens Freiheitskampf zu unterstützen .
Es werde nicht mehr lange dauern bis Bose
und seine Kameraden in Ostasien selbst die
Tore der indischen Gefängnisse , in denen sich
die von den Briten eingesperrten Freiheits -
kämpfer befinden , öffneten .

Die Bombayer Zeitung „Jam - e-Jamshed "

bringt eine Meldung aus Poona , wonach die
Studenten der dortigen Colleges bei Bekannt -
werben der Ankunft Böses in Tokio Massen¬
versammlungen veranstalteten und nach begei-
sterten Reden Entschließungen faßten zum er-
bitterten Kampf gegen die englische
Gewaltherrschaft . Die Polizei in Poona
sah sich gezwungen , gegen die Studenten ein -
zuschreiten und alle weiteren Versammlungen
zu verbieten . Etwa hundert Studenten wurden
in Haft genommen .

Keine Berufung
gegen brittsche Galgenurteile

* Ankara» 25. Jnni . Nach Meldung der in-
dischen Zeitung .Hindustan Times " hat der
britische Vizekönig eine Notverordnung er -
lassen, derzusolge gegen die Urteile der briti -
fchen Kriegsgerichte in der Provinz Sind
keine Berufung eingelegt werden kann.

und Grausamkeit der örtlichen englischen
Militärdiktatore ausgeliefert sind. Angesichts
der zahlreichen Todesurteile , die in letzter
Zeit von britischen Kriegsgerichten ausge ^
sprochen und vollstreckt worden sind, hat diese
Maßnahme in Indien großen Schrecken aus -
gelöst. Auch in der Türkei und in anderen
Ländern des Islams ist man über diese Maß -
nähme gegen indische Mohammedaner empört .

Die Briten verrechnen fich
* Stockholm, 25. Juni . Wie aus London be-

richtet wird , tritt der Vizekönig von Indien ,
Feldmarschall Wavell , sein Amt im Herbst 1343
an . Man ist der Ansicht, daß er eine große
Chance habe , da sich die indische Politik zur
Zeit in einer Sackgasse befindet und darauf
wartet , daß „ irgendeine Lösung" gefunden
werde . Ein Mann , der mit frischem Mut an die
Sache herangehe, müßte eigentlich Erfolg
haben.

Diese Londoner Auffassung bedeutet , daß die
Engländer in Indien weiterhin ihre alten Me ?
thoden anzuwenden gedenken . Sie dürften sich
aber verrechnet haben , auf solchem Wege zu
einem Ziele zu kommen ? denn die Inder sind
— und das erfahren die Engländer täglich —
kein wehrloses Werkzeug mehr .

Churchills schlechtes Gewissen
* Lissabon, 25. Juli . Der englische Pensions -

minister Sir Walter Womersley mußte in
Manchester in einer Rede zugeben , daß es ihm
verboten sei , über die Zahl der Hin -
terbliebenen zu sprechen, die seit 1939
von der Regierung Unterstützungen erhalten .
Er teilte lediglich mit , daß aus dem letzten
Weltkrieg 764 000 Personen , unter ihnen
116000 Witwen , heute noch Renten bezögen . —

Vermutlich verbietet das schlechte Gewissen der
Regierung , mitzuteilen , wie sie für die Hinter -
bliebenen der Gefallenen sorgt . Wiederholte
Interpellationen im Unterhaus und verschie-
dentlich in den Zeitungen veröffentlichte Leser-
zuschriften lassen aber darauf schließen, daß die
Versorgung der Hinterbliebenen sehr im argen
liegt . Nach Möglichkeit drückt sich die Pluto -
kratie von ihren Verpflichtungen . Die Ziffern
au« dem Weltkrieg 1914/18 besagen gar nichts ,
denn bis heute klagen Witwen und Hinterblie -
bene den Senat an , daß er sie in Not und
Elend läßt .

Neger werfen Bomben
auf Kulturstätten Europas

* Berlin , 25. Juni . Wie Reichsleiter Rosen -
berg in seiner großen Rede zur Eröffnung der
Journalistentagung in Wien mitteilte , find die
Nordamerika »» jetzt dazu übergegangen , ihre
Bomber , mit denen sie europäische Kulturstät -
ten zerstören , mit Negern zu . bemannen . Nach
einer Meldung aus Washington hat der USA .-
Kriegsminister Stimson diese Kulturschande
jetzt ausdrücklich bestätigt . Jn ^der Pressekon .

ferenz sagte er , die erste U S A . - N e g e r -

st a s f e l der Luftstreitkräfte habe sich bei ihrem
Feindeinsatz „gut bewährt ".

USA . -Fliegergeneral vermiht
O .Sch . Bein , 25. Juni . Nach einer Meldung

aus Washington wird der General der USA .-

Luftwaffe Nathan Forrest als vermißt ge-

meldet . Sein Flugzeug sei bei einem Angriff
auf Bremen abgeschossen worden . Man nehme
an, daß er dabei den Tod gefunden habe.

Europas vier Freiheiten
Eindrucksvoller Abschloß der Wiener Meraatldnalen Seurtwlfftentagung in Wie»

* Wie « , 25. Jnni . Am Freitagnachmittag
fand die 2. Internationale Journalisten -
tagnng der Union Nationaler Joarualiste »»
verbände einen eindrucksvollen Abschluß ,

Der geschästssührende Präsident der Zwei -
ten Internationalen Journaliftentagung ,
Stabsleiter Sündermann , würdigte zu-
sammensassend die umfangreiche Arbeit der
denkwürdigen Tagung , an der über 400 Jour -
nalisten aus 21 Nationen teilgenommen haben
und stellte fest , daß die Tagung das erste poli -
tische Ereignis im Leben des europäischen
Kontinents gewesen sei , an der Vertreter
aller Völker dieses Erdteils Anteil genom -
men und damit einen Beitrag geleistet hätten
zu einer Demonstration , die sowohl der Ver -
gangenheit wie der Gegenwart und der Zu -
kunft Europas gilt .

Sündermann bezeichnete es als den Zweck
der Tagung , vor dem Forum und a-us dem
Kreis der europäischen Journalisten heraus
jene Gedanken und Ueberzeugungen zu er-
kennen und auszusprechen , die den Völkern
dieses Kontinents gemeinsam seien. Es sei die
eindrucksvollste Erkenntnis der Tagung ge-
wesen , baß Europa in seinem heutigen großen
Lebenskampf auch von einer klaren kontinen -
talen Idee erfüllt sei .

Europa sei nicht nnr ein geographischer,
nicht war ein politischer Begriff , es sei
nicht «»r Geschichte nnd Vergangenheit ,
sonder» es stelle ei« Programm dar, es

fei eine Mission.
Noch ein weiteres habe man in Wien er-

kannt : Wenn unsere Gegner von viel Freihei -
ten phantasieren , frie in ihrem eigenen Hause
bisher völlig unbekannte Größen waren , so
hätte man aus den Erklärungen auf der Ta -
gung ebenfalls vier Freiheiten erkannt , die die

notwendige Grundlage jeder menschlichen Zu -
kunftsentwicklnng seien.

Unsere vier Freiheiten seien freilich
keine nebelhaften Propagandasprüche für das
leichtgläubige Publikum , sondern sie seien die
Parole für reale Befreiungstaten , das Ideal
für den kämpferischen Einsatz von Millionen
tapferer Soldaten . Unter anhaltenden stür -
mischen Beifallskundgebungen der Tagungs -
teilnehme ! faßte Stabsleiter Sündermann
diese vier Freiheiten zu folgenden Formu -
lierungen zusammen :

„Die Befreiung der Völker von der Geißel
der jüdischen Weltvergiftnng — das ist die
erste der Befrei uugstateu , die «ns ans de»
Erkenntnissen dieser Tag »ug als Förderang
emporleuchtet.

Die Befreiung der Welt vom Alpdruck des
bolschewistische « Mordsqstems —
das ist die zweite Freiheit , für die wir mit
dem Mnte dessen kämpfen, der erfahre« hat
und weiß , daß jeder menschliche Wert i« diesem
Kampf aus dem Spiele steht.

Die Befreiung der schaffenden Meusche« von
der kapitalistischen Ausbe « t « » g —
das ist nns «ach den Bekenntnissen dieser Ta -
gung die dritte Freiheitstat » die im Dienste
der schöpferischen Entfaltung aller Tüchtigen
errungen werden muß and wird.

Schließlich wurde uns die Befreiung der
Welt vom a « glo » amerika « i scheu Im -
perialismus als notwendige Boraus -
fetznng jedes friedlichen Zusammenlebens der
Völker überze«ge«d dargebracht.

Diese großen Freiheitsfovderungen seien,
wie Sündermann weiter darlegte , das Be -
kenntnis der Tagung , aber sie seien nicht ihre
Entdeckung ? denn seit Jahren kämpften und
stürben unsere Soldaten für die Verteidigung
gegenüber dem Weltkampf , den Has inter -

nationale Judentum mit seinen Trabanten
gegen die schöpferische Kraft des europäischen
Kontinents entfesselt habe.

Der als Vertreter seiner Regierung erschie -
nene Gesandte A k u m a von der japanischen
Botschaft in Berlin überbrachte die Grüße fei-
ner heimatlichen Presse , mit denen er das Ver -
sprechen verband , Japans Presse werde auch
weiterhin die Macht der Feder einsetzen und
ihren Beitrag leisten zur Realisierung der
ewigen Gerechtigkeit . Der Vizepräsident des
ungarischen Abgeordnetenhauses Vitez Tibor
Toers beleuchtete die Gefahr , die den kleinen
Staaten vom Bolschewismus drohe , der bul -
garische Abgeordnete S ch i ch k o v umriß die
Grundlagen der bulgarischen Außenpolitik , die
von dem Optimismus sür eine glückhafte Zu -
kunft ganz Europas getragen sei.

Die Überreichung einer Arbeit des nor -

wegischen Völkerrechtslehrers Prof . Aal
über die Verantwortung der Plutokratten für
das Anwachsen des Bolschewismus und ein
für die faschistische Sozialpolitik ungemein
günstig ausfallender Vergleich mit dem
Beveridgeplan bildete den Schluß der Tagung .

Telegramm des Führers und des Duee
* Wie« , 25 . Juni . Der Führer hat auf

das ihm vom Präsidium der Union nationaler
Journalistenverbände von der Wiener Tagung
übersandte Begrüßungstelegramm mit herz -

lichen Worten erwidert und dabei seine
Wünsche für die publizistische Arbeit im Kampf
für das neue Europa ausgesprochen .

Ebenso hat der Duee aus das an ihn ge-

richtete Telegramm erwidert und der Ueber -

zeugung Ausdruck gegeben , daß die Presse des
neuen Europa ein leuchtendes Zeugnis des
Glaubens und der Tat für den Sieg und für
eine neue Aera der Gerechtigkeit unter den
Völkern ablegen wird .

ZI Terrorbomber über Westdeutschland abgeschossen
33 Feindflugzeuge über dem Mittelmeer vernichtet — Drei Schiffe im Mittelmeer von U-Booten versenkt

» AnsdemFührerhanptq » artier »
25. Jnni . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

A« der Ostfront verlies der Tag bis auf
örtliche Kämpfe im Ranm von Welikije L« ki
rnhig.

Die Lastwaffe versenkte i« Lagnnengebiet
des Kuba« 17 Landungsboote nnd bekämpfte
Stellnngen , Trnppenunterknnfte u«d Räch»
schnbverbindnugea des Feindes .

Im Mittelmeerraum wurde» ohae
eigene Verluste SS britische uud Nordamerika-
nische Flugzeuge abgeschossen, davon allei » 23
vo» deutscheu Jäger ».

Britische Bomberverbände flogen während
der letzte » Nacht in westdeutsches Gebiet ein
und griffe» mehrere Städte , darunter beson¬
ders Wuppertal - Elberfeld nnd Rem »
scheid » mit zahlreiche» Spreng » und Brand¬
bombe» an.

Die Verluste der Bevölkerung der angegris»
jenen Städte sind schwer . Bisher wurde der
Abschuß von 31 feindlichen Bombern festgestellt .
Weitere 8 Flngzenge verlor der Feind bei
Tagesangrisfen gegen die besetzte« Westgebiete.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bombar-
dierteu in der Nacht zum 25. Juui Einzelziele
a« der englische» Südküste.

Dentsche Unterseeboote versenkte«
im Mittelmeer i« schwere« Kämpfe« ans
stark gesicherte » Geleitzüge » drei Schiffe mit
15 000 BRT .

Briten fürchten die Vergeltung
Erzbifchof billigt Terrorkrieg

U. V . Stockholm» 25. Juni - Der Terrorkrieg
gegen das Festland verlangt von der englischen
Agitation ein Höchstmaß an Leistung , denn
selbst im eigenen Volk machen sich, unterstützt
durch den Anschauungsunterricht des fystema-
tisch weitergehenden deutschen Angriffs gegen
wirklich kriegswichtige Ziele , hier und da Be -
fürchtungen vor der Vergeltung geltend . Am
Freitag mußte London wieder nächtliche Vom -
benaktionen deutscher Luftstreitkräfte gegen
zahlreiche Objekte im Südosten Englands ver -

zeichnen.
Der Erzbischos von Jork gab soeben

in einem Hirtenbrief bekannt , er habe viele
Briefe von Engländern erhalten , die ihn auf -

gefordert hätten , gegen das Bombardement
deutscher und italienischer Städte zu prote -
stieren — was vielleicht in einigen Fällen vom
Gewissen , in der Mehrzahl aber wohl von der
Angst vor der Rache bestimmt gewesen sein
dürfte . Die jüngsten deutschen Hinweise auf
die unabweisbar kommende Vergeltung haben
zusammen mit den deutschen Einflügen sicher -
lich mancherlei zum Nachdenken beigetragen .

Der englische Kirchenfürst hat natürlich gan<
im Sinne seiner Regierung und der Inden da»

Seine getan , um solchen Befürchtungen oder
gar Gewissensbedenken entgegenzutreten . Er
erklärte , eS fei „das geringere Uebel "

, Deutsch-
lattd zu bombardieren . Wenn Zivilisten leiden
müßten , so sei das eben unvermeidlich . Der
fromme Hirte hält also de« Luftkrieg in Ueber .
einstimmung mit Harris und anderen Haß -
und Vernichtungsfanatikern für den z»veck-
mäßigsten Weg zu rascher und möglichst billiger
Beendigung des Krieges .

Diese Theorie , die darauf abzielt , dem eng-
tischen Volk die in Wirklichkeit verlustreiche
und riskante Luftkriegführung durch die Ver -
heißung schmackhaft zu machen, auf diese Weise
könne eine Invasion mit ihren ungeheuren
Blutopfern vermieden werden , ist trotz ihrer
Widerlegung durch die bisherige Praxis von
neuem zu Ehren gelangt . In Washingron , ge-
nau wie in London , behaupten die jüdisch ge-
leiteten Zeitungen , man könne auf diese Weise
„das Leben von Hunderttausenden von ameri -
kanischen und verbündeten Soldaten retten "

Die Chefs der verbündeten Luftstreitkräfte hät -
ten . so heißt es , die Kriegsleiter überredet ,
ihnen den Sommer für dieses Experiment zur
Verfügung zu stellen , ehe schwerste Verluste
bei Landangriffen in Kauf genommen würden .

Wie schwedische Meldungen hervorheben , habe
es in England Aussehen erregt nnd stutzig ge -
macht, daß auf deutscher Seite die Schrecken
und Zerstörungen des Bombenkrieges so auf -

richtig geschildert werden . Man ist sich trotz der
eifrigen Nervenkriegsagitation und anderer
Selbstbetäubung nicht absolut sicher , ob sich die
Teuselsmaschinerie , die man entfesselt hat , nicht
blitzschnell eines Tages gegen die Veranstalter
selber umkehren wird und bann gerade in dem
entscheidenden Punkt , der gewünschten Demo -

ralisierung , zum Erfolge führt . Solche Zweifel
kommen in der „Daily Mail " zum Vorschein .

In der Londoner „Jllustradet News " nennt
der bekannte Militärschriftsteller Cyrill Falls
die starken Verluste an Bombern bei
den bisherigen Angriffen benn -
rnhigend hoch . England und die USA .
könnten derartige Einbußen an Flugzeugen
auf lange Dauer nicht tragen . Falls wieder -
holt auch grundsätzlich : Ueberhaupt könnten
Luftangriffe allein den Krieg nicht gewinnen ,
nur wenige Fanatiker seien noch anderer An-
ficht. Er räumt ein , daß man vielleicht mit
vier - bis fünffacher Bombenlast zum Ziel ge-
langen könnte , „aber wenn wir das erreichen
wollen , werden wir dem Hunger nahe sein".

Merkliche Ernüchterung «der Sowjets
Unrnhe in Kuibyschew Uber die Bombardierung des Wolgagebietes

Gi . Tokio » 25 . Juni . Die starken Angriffe
deutscher Sturzkampsverbände aus sowjetische
Rüstungsanlagen im Wolgagebiet versetzten
die Sowjets in Unruhe , widerlegten sie doch
die anglo -amerikanischen Behauptungen , nach
denen die deutschen Luftstreitkräfte so weit im
wesÜichen und südlichen Europa gebunden
seien, daß sie neben dem Einsatz an der Ost-

front zu einer Bombardierung des sowjetischen
Inlandes unfähig wären . Die Sowjets wieg -
ten sich in Sicherheit und sind unangenehm
berührt von dem Auftauchen deutscher Flug -

zeuge über ihren wichtigsten Industriegebieten .
Sie verhehlen keineswegs ihre augenblicklichen
Zweifel an den anglo -amerikanischen Behaup -

tungen , daß in Westeuropa die gesamten dent -
schen Luftstreitkräfte eingesetzt wären . Die Er -
nüchterung ist deshalb groß . *

Vor allem sind die Sowjets über die be-
drohliche Ausdehnung der deutschen Borwbar -
dierungen in Aufregung geraten , da Kubischem
nur noch 350 Kilometer von den Angriffszielen
entfernt liegt . Die Korrespondenten aus die-
ser sorgsam gehüteten Kriegshauptstadt berich -

ten von Anweisungen , nach denen bei Alarm
sofort die Luftschutzkeller aufzusuchen sind . Die

Zeitung „Voljiskaya Kommnna" aus Kubischem
ermahnt die Bevölkerung zu erhöhter Luft-
schutzvereitfchaft»

Wohl zum erstenmal ist die Sowjetpresse in
diesem Zusammenhang wieder einmal etwas
gesprächiger über die Frage der alliierten Hilfe
geworden . Sie schreibt verärgert über das
Ausbleiben von angelsächsischen Flugzeugen
und Ersatzteilen , die zwar schon in Westasien
eingetroffen , wegen der hohen alliierten Ver¬
luste bei Einflügen nach Deutschland und den
europäischen Westgebieten aber zurückgehalten
sind . Das allein scheint noch nicht der Kern
ihres Aergernisses zu sein . Die Sowjets ver -
missen noch die zweite Front in Europa und
werden wieder ungehalten darüber .

In Kubischem betrachtet man die gegenmär -

tigen inneren Schwierigkeiten der
USA . mit einem lachenden und einem wei -
nenden Auge . Die Sowjetpresse ist erfreut
über die Streiks der Bergarbeiter nnd die
Negerunruhen in Detroit , da sie dort ein will -
kommenes Feld für eine erhöhte bolfche-

wistische Agitation erblickt und die Auseinan -

Versetzungen schon als ein Anzeichen sür das
Tempo wertet , mit dem sich die USA . dem

„Chaos zu bewegen und sich für die Weltrevo -
lution vorbereiten " . Nur sind die Sowiets
gleichzeitig sehr besorgt , wieweit durch die Un -

ruhen das Kriegspotential Amerikas und da -

mit auch die Lieferungen für sie bedroht wür -
den. \

17. Jahrgang / Folge 174

Finnisdicrirclhcltshampl
Von H. Nietz , Helsinki

Der sog . Moskauer Frieden vom 13. März
1940, der Finnlands Ostgrenze verstümmelte ,
der durch die Besetzung Hankos den Bolsche-

wisten die Möglichkeit gab , die reichen Süd -

Provinzen des Landes zu bedrohen , der einer

halben Million Menschen den weißen Stab in

die Hand zwang , weil sie ihr Vaterland nicht
verlieren wollten , der die finnische Wirtschaft
ins Mark traf und der nach dem Willen des
Kreml die völlige Bolfchewisierung von Staat
und Volk einleiten sollte, ist beiden Teilen als

ein Waffenstillstand erschienen , dem früher oder

später eine endgültige Auseinandersetzung fol -

gen mußte . Als am Morgen des 22 . Juni 1341
die deutschen Heere zum Kampf gegen den

bolschewistischen Weltseind antraten , war auch
für Finnland die Stunde der Ent -

scheidnng näher herangekommen .

In Karelien mehrten sich die Grenzverletzun « '

gen durch die Bolschewisten . Geschwader der

sowjetischen Luftflotte , die über den Städten

E
innlands erschienen , mußten mit bewaffneter
and abgewehrt werden . Am 26. Juni begann

die Rote Armee längs der ganzen finnisch-

sowjetischen Grenze mit ihrem Vormarsch . In
einer feierlichen Kundgebung des finnischen
Reichstages rief Staatspräsident Ryti das

finnische Volk zum Entscheidnngskampf um die

Freiheit des Landes auf . Seite an Seite mit
den deutschen Truppen trat die kleine , in der

Zeit zwischen den Kriegen fieberhaft ausge -

rüstete finnische Armee an , um die Heimat und
mit ihr den ganzen Norden vor dem Vernich -

tungswillen der Sowjets zu schützen .
Die erste Phase des Krieges diente der Ab -

wehr des bolschewistischen Ueber -

falls . Im höchsten Norden sicherten deutsche
Gebirgsjäger das Grenzgebiet in offensivem
Vorgehen bis Mr Liza . In Nord -Karelien
nahmen deutsche und finnische Truppen in
schweren, tagelangen Umfassungskämpfen den

befestigten Raum von Salla und vereitelten
die Absicht der bolschewistischen Heeresleitung ,
von hier auö bis zum Bottnischen Meerbusen
vorzustoßen . Das karelische Kernland wurde
in den ersten Monaten des Krieges in kühnem
Angriff durch finnische Verbände erobert und
unter schwierigsten Verhältnissen gehalten .
Zwischen Finnischem Meerbusen und Ladoga -

See besetzten die Finnen das ganze im Mos -
kauer Zwangssrieden abgetretene Gebiet un >

zogen Ende August in Viipuri , der alten
Hauptstadt Kareliens , ein . Am Ausgang des

Jahres 1941 war nicht nur das geraubte Ge -
biet wiedergewonnen , sondern auch ein großer
Teil Ost-Kareliens besetzt . Die finnischen
Truppen hatten dadurch strategisch günstige
Stellungen erobert , die die Verteidigung des

eigenen Landes erheblich erleichterten .
Dennoch forderte der Krieg vom kleinen

finnischen Volk schwere Opfer . Die 1600 Kilo -

m? ter lange Frontlinie von den Tundren
Lapplands bis zum Finnischen ZReerbusen
nahm auch die letzten militärischen Kräfte der
finnischen Armee , der Luftwaffe und der
Flotte in Anspruch . Tausende von großen und
kleinen Seen , tiefe Schluchten mit reißenden
Wildbächen , undurchdringlicher Urwald . Berg -
kuppen und Granitfelsen neben Sümpfen und
Mooren machten eine moderne Kriegführung
mit Panzerverbänden und Luftaufklärung nahe -

zu unmöglich . Der Waldkrieg in Karelien
trägt heute noch den Charakter eines Wild -

westkampfes . Es gibt pur selten eine geschlos -

sene Front , Spähtrupps bahnen sich mit Busch-
Messern einen Weg durch grüne Wildnis ,
dringen tief in den Rücken der feindlichen
Armee , führen dort tage - und wochenlang
einen unerbittlichen Kleinkrieg und suchen da-
bei ihre Erkundungsaufgaben zu lösen . Diese
Kampfesweise verlangt von jedem einzelnen
Umsicht, selbständiges Handeln und ein Höchst -

maß an Zähigkeit , Mut und Ausdauer .
Noch größere Anforderungen stellt der Win -

ter . Er ist die große Zeit der finnischen Krieg -

führung . Das rauhe Klima , die eisige Winter -

kälte , der pfeifende Schneesturm sind wichtige
Verbündete der Finnen . Die Fähigkeit , Spuren
zu lesen , sich zu tarnen und die eigene Feuer -

kraft auch unter ungünstigen klimatischen Be -

dingungen bis aufs äußerste auszunutzen ,
geben ihnen gegenüber dem bol,chew,stifchen
Gegner eine natürliche Ueberlegenheit . Schnelle
Durchbrüche und weitausholende Umgehungen
sind für die finnische Kampfesweise zu allen
Jahreszeiten bezeichnend. Die berühmten sin -

Nischen „Mottis "
. die Einkesselungen ansein -

andergesprengter feindlicher Truppenteile , er -

scheinen als Nachbildungen der großen Kessel -

schlachten dieses Krieges im Osten . Sie sind
aber hier nur möglich, weil jeder finnische
Soldat alle Eigenschaften eines hervorragen -
den Einzelkämpfers in sich vereinigt . Die
Marschleistungen der finnischen Verbände in
schwierigstem Terrain grenzen dabei ans Wun -
derbare . Durch sie und durch die konsequente
Anwendung des sinnischen Grundsatzes „Lieber
schwitzen als bluten " werden auch gegenüber
einem technisch überlegen ausgerüsteten Feind
die größten taktischen Erfolge mit den klein -
sten Verlusten erzielt . Das letzte Geheimnis
finnischer Kriegführung ist die Genügsamkeit
und die Härte eines Volkes , das sich seit Jahr -
Hunderten nicht nnr gegen gewalttätige Nach-
barn . sondern auch gegen eine unerbittliche
Natur zu verteidigen hatte . Die ruhige ^ m -
ficht, die Selbstverständlichkeit , mit der sich der
finnische Soldat tn jede Lage schickt , das käme-
rahschaftliche Vertrauen zur Führung n>id die
felsenfeste Ueberzeugung von der Gerechtigkeit



Seile 2 DccMimc
Samstag , 26 . Juni 1943

fetner Sache befähigen den Finnen zu mili¬
tärischen Leistungen , die unter den gegebenenUmständen einzigartig sind .

Finnland wird diesen Krieg um sein « Freiheit ohne Rücksicht auf die Schwere und aufdie Dauer des Kampfes führen , bis die
Sicherheit von Volk und Staat ver -
bürgt ist . Ein vom Alpdruck des Bolschewi » -mus erlöstes neues Europa wird auch Finn¬land nach Jahrhunderten der Not und des
Kampfes Levens - und Entwicklungsraum ver -
bürgen .

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB . Berlin . 25. Juni . Der Führer verliehdas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an :

Oberfeldwebel Hermann Linder , Zugführerin einem Jäger - Regiment, ' Oberwachtmeister
Wilhelm Wegen er , Zugführer in der
Sturmgeschützabteilung „ Groß - Deutschland " ?Feldwebel Joses Fitzek , Zugführer in einem
Grenadier -Regiment .

Zehn Abschüsse hintereinander
* Berlin , 25. Juni . Die Nachschubverbin

düngen der Sowjets im Norden der Ostfront
wurden am 23 . und 24 . Juni von Verbänden
deutscher Sturzkampfflugzeuge mit guter
Wirkung angegriffen . Besonders der Eisen -
bahnverkehr aus den westlich des Wolchow
nach Leningrad führenden Linien wurde nach -
haltig gestört . Bombentreffer unterbrachen an
vielen Stellen die Schienenstränge und Bahn -
dämme , zerstörten Bahnhofs - und Gleisanlagenund setzten an den Verladeplätzen Güterwagen
und Lastkrastwagenkolonnen in Brand . Unter
heftigen Explosionen flogen mehrere Ver -
sorgungszüge , die von unseren Sturzkampf -
flugzeugen auf freier Strecke bombardiert
wurden , in die Luft . Auch der Schiffsverkehr
der Sowjets auf dem Ladoga - See wurde durch
leichte Kampfflugzeuge bekämpft .

Jagdstaffeln , die den Begleitschutz der an -
greifenden Sturzkampfverbände übernommen
hatten , zwangen fowjeitsche Jäger zu erbit »
terten Luftkämpfen . 23 feindliche Flug -
zeuge stürzten im Feuer unserer unermüdlich
und überlegen kämpfenden Jagdflieger ab .
Dabei errang Ritterkreuzträger Oberleutnant
Nowotny die nicht alltägliche Zahl von
zehn Abschüssen hintereinander
und bezwang damit seine 115. bis 124. Gegner .

Weiter « Erfolge italienischer Torpedoflieger
* Rom , 25. Juni . Der italienische Wehrmacht -

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut :
In wiederholten nächtlichen Angriffen gegen

feindliche Geleitzüge längs der nordafrikani -
schen Küste haben unsere Torpedoflugzeuge
neue Erfolge erzielt . Drei feindliche
Dampfer von « 1000 B R T . wurden
versenkt und drei weitere beschädigt . Die
Hafenanlagen von Bizerta und im Hafen lie -
gende Dampfer wurden von unseren Bomben -
flugzeugen angegriffen . Ortschaften in Sardi -
nien wurden im Laufe des gestrigen Tages und
in der vergangenen Nacht von Verbänden der
feindlichen Luftwaffe bombardiert , denen deut -
sche und italienische Jäger und Flakabwehr
schwere Verluste zufügten . Sieben feindliche
Flugzeuge wurden von italienischen Jägern ,23 von deutschen Jägern und drei weitere von
der Flak abgeschossen , von denen zwei in der
Nähe von Macomer und eineS bei Albia ab -
stürzten .

Opfer unter der Bevölkerung und Schäden
von einigem Ausmatz werden nur aus der
Provinz von Safsari , auS Chilivant und dem
Golf Aranei gemeldet .

Zwei unserer Flugzeuge kehrten nicht auf
ihren Stützpunkt/zurück . "

Ausbürgerung weiterer Verrater
B. Bichy , 25 . Juni . Durch ein Regierung »»

dekret ist jetzt drei französischen Verrätern , die
erst vor wenigen Wochen Frankreich verlassen
haben , um sich de Gaulle , bzw . dem Emigran -
ten -Komitee anzuschließen , die französische
Staatsbürgerschaft aberkannt worden . ES hay -
delt sich um den Armeegeneral Georges ,den ehemaligen Chef des französischen Gene -
ralstabS , den ehemaligen Senator des Depar -
tements Torrdze , Henry Q u e u i l l e , der
etwa in zehn verschiedenen Ministerien Land »
wirtschaftsminister gewesen war und 1S89 so »
gar in engster Wahl für da » Amt des Präsi¬
denten der französischen Republik stand , und
außerdem um den Fliegeroffizier Oberstleut »
nant Malaise . Queuille wurde gleichzeitig
seines Senatorenmandats für verlustig er -
klärt .

Entscheidend ist die Sicherheit der Wahrung
ReichsfinanMinister Schwerin -Krosigk über die deutsche Währungspolitik

Rd . Linz , 25 . Juni . Aus Anlaß der Einfüh -
rung des neuen Oberfinanzpräsidenten Ober -
donau befaßte sich der Reichsminister der Fi -
nanzen Graf Schwerin v . Krosigk bei einerRede in Linz mit grundsätzlichen Fragen der
deutschen Währungspolitik . Der Reichsfinanz -
minister sprach einleitend über die Gegen »
wartsausgaben der Finanzverwal -
tung , die gerade während des Krieges von
besonderer Bedeutung sind . Denn es müssendie Mittel bereitgestellt werden , die notwendig
sind , um den Krieg zu führen , und es muh
gleichzeitig dastir gesorgt werden , daß unsere
Währung , unser Geld in seiner Wertbeständig -
Feit intakt bleibt . Wir haben die Kosten dieses
Krieges , betonte der Reichsfinauzminister , zueinem erheblichen Teil durch Steuern bereit -
stellen können , und die steuerlichen Einnahmen
sind von Jahr zu Jahr in erfreulichem Aus -
maß weiter gestiegen . Aber es ist selbstver -
ständlich , daß Kriegsausgaben nicht allein durch
Steuern gedeckt werden können , ja . daß sie
nicht allein einmal gedeckt werden können durch
langfristige Anleihen , die auf echten Spargut -
haben der sparenden Bevölkerung beruhen ,sondern daß darüber hinaus eine laufende
Kreditausweitung eintritt . DieS ist der Fall
in jedem Lande , das am Kriege beteiligt ist.und die Folge dieser Kreditausweitung ist das
Problem , das wir alle kennen : das Pro -
blem des Geldüberflusses . Jede ?
Land versucht nun mit diesem Problem fertig
zu werden . In einer liberalen Wirtschaft wirkt

sich dieser Geldüberfluß auf dem Wege über
steigende Preise in der Inflation aus . Ineiner gelenkten Wirtschaft dagegen wird dieser
Uebersluß über Rationierung und PreiSkon -
trolle als nicht verwendbare Kaufkraft zurück -
gelegt , um einmal wieder lebendig zu werden ,wenn die nötigen Waren ihr wieder gegen -
überstehen .

Der Finanzminister befaßte sich auch mit den
Problemen der Nachkriegszeit und betonte , daß .jede Besorgnis vor einer Arbeitslosigkeit oder
einer Nichtbesriedigung der Kaufkraft unbe -
gründet seien , denn , soi führte der Finanz -
minister auS :

„Ich bin fest überzeugt , daß genau so , wie
jetzt in einem kaum für möglich gehaltene »

Umfang eine RüstungSwirtfchaft aufgebaut
worden ist , » ach dem Kriege ebenso in einem
von » ns jetzt gar « icht zu ahnenden Um -
fange eine Friedenswirtschaft , eine Konsum -
Wirtschaft ausgebaut werden wird , die in
erstannlich kurzer Zeit de« ansgestante »
Bedarf befriedigen wird , und zwar an
Preise « , die « icht über , sonder » unter de«

Borkriegspreise « liege « werde « ."

Zum Abschluß sprach Reichsfinanzminister
Schwerin v . Krosigk noch über Gewinnabschöp -
sungen und schloß seine grundlegende Rede mit
den Worten : „Stehen wir vor der Alternative ,
Inflation oder stärkere Besteuerung , dann
kann eS für den deutschen Menschen , der ein -
mal durch die Inflation gegangen ist . gar keine
Wahl geben : er zieht selbstverständlich jede
stärkere Besteuerung einer Wiederholung deS
Chaos der Inflation vor ."

Die vlnlopser der Faschistischen Partei
Erste Sitzung des neugebildeten Direktoriums unter Vorfitz des Duce

♦ Rom » 25. Juni . Unter Vorsitz deS Duce
trat am Donnerstag im Palazzo Venezia das
Direktorium der Faschistischen Partei zusam -
men zur ersten Sitzung nach seiner Umbildung .
Parteisekretär Minister Scorza gab dem
Duce zunächst die Zahl der gefallenen Fa¬
schisten und dann die Stärke der Faschistischen
Partei und ihrer Gliederungen in Zahlen an .

Im gegenwärtigen Krieg sielen für Italien41352 Mitglieder der Faschistischen Partei ;

Staatliche „Apparatur gegen Streiks"
Truppen in den Fordwerken — Neuqorker Aufregung über Rassenkämpfe

U . V . Stockholm , 25. Juni - Der Anteil der
amerikanischen Kohlenarbeiterschaft , der bisher
nicht zur Arbeit zurückgekehrt ist , wird in den
neuesten Meldungen aus USA . auf 40 v . H .
geschätzt . In Mittel - und Westpensilvania sind
nur 20 000 von 125 000 Bergleuten wieder an
der Arbeit . In Ostpensllvania streiken weiter
hin 25 000 von insgesamt 83 000. Im Luzerne
Lackawannagebiet ist der Streik noch al ( ge <
mein . Innenminister Jckes , der die Gruben
gegenwärtig für den Staat vermaltet , erklärte
auf einer Pressekonferenz , daß durch die Koh
lenstreikS in den letzten 7 Wochen vielleicht die
Kohlenrationierung notwendig werden könnte .

In RoofeveltS Erklärung an den Kongreß ,worin er auf jeden Fall neu « Vollmach -
ten gegen Streiks in staatlich kontrollierten
Betrieben fordert , heißt es : „ Das Auftreten ,das die Leiter der Grubenarbeiter an den Tag
legten , konnte unmöglich geduldet werden ."
Roofevelt fordert den Kongreß auf , ihm nun
eine Aparatur zur Verfügung zu stellen „sür
sofortiges Eingreifen , wenn in Zukunft bei
irgend einem Anlaß Gefahr für Arbeitsabbruchin Fabriken , Gruben oder anderen Anlagen
entsteht , die der Staat besitzt oder übernommen
hat ".

In Washington wird einstweilen an der
Auffassung festgehalten , daß Lewis durch den
Verlauf deS Kohlenstreiks einen ernstlichen
Prestigeverlust erlitten habe . Zum erstenmal
eit langem habe er nicht durchsetzen können ,was er für feine Leute verlangte - Diese wür >

den « S jetzt schwer verstehen , baß der Kamps
verloren sei , und zwar nicht bloß der Streik
selbst , sondern auch die beträchtliche Einkom »
menssumme , um die es dabei ging . Lewis hat
jetzt die Bahn freigegeben für den Schieds -
vertrag , der unter gewissen Umständen den
Kohlensrieden für einige Monate sichern sollte .
Aber vi « Regierung hat sich unter dem Druck
der Bergwerksbesitzer geweigert , die Aufrecht -
» Haltung der StaatSkontrolle , gemäß den For -
derungen . der Gewerkschaften , alS Bedingung
anzuerkennen . Die Montankonzerne benutzen
natürlich die Stunde , um RooseveltS innen¬
politische Macht schleunigst wieder zu beschrän -
k«n .

In Detroit sind Trupp « » nunmehr
auch in die Fordwerke geschickt worden
wegen deS Streiks von 1500 Werkmeistern , der
nach Entlassung von 60 Streikenden in der
Vorwoche entstanden ist .

In der Neuyorker Presse sind lebhafte
Auseinandersetzungen über die
Rassenkämpse entstanden . „Neuyork Ti -
meS " fordert strenge Ausübung der Polizei -

gemalt . „Daily Mirror " setzt sich eifrig fürdie Schwarzen ein und erklärt ganz im Sinne
der jüdischen Hintermänner , daß vor allemkeine Rassengegensätze entstehen dürften . Alle
Minderheiten müßten ohne Rücksicht auf Haut -
färbe oder Religion geschützt werden . Die Re -
gieruug habe daher recht gehandelt , Truppen» ach Detroit und Michigan zu schicken. „ Chri -
stian Science Monitor " und „Evening News "
bedauern die Rassenkrawalle , von denen sie er -
klären , sie seien „ unvereinbar mit christlicher
Zivilisation und genau entgegengesetzt den
Grundsätzen , für die wir in diesem Kriege
kämpfen ." „P . M ." schreibt schließlich , die
Stunde sei da , wo Roosevelt offen und kühn
seine Ansicht über solche Rassenkonflikte aus¬
sprechen und bekanntmachen müsse , welche
fürchterliche Gefahr die Raffenkämpfe der letz-
ten Wochen für das Land bedeuteten . Mit die -
sen Kämpfen müsse jedenfalls endgültig Schluß
gemacht werben .

Aus all den Andeutungen der Neuyorker Presse
geht hervor , daß allgemein eine Verschär -
sung der Rassengegensätze droht und
daß vor allem die Juden gewillt sind , den ihnen
gefügigen Präsidenten zu rigorosen Entschlüssen
gegen die weiße Arbeiterschaft zu treiben .

1 800140 Mitglieder der Faschistischen Partei
leisten augenblicklich Wehrdienst . Am 10. Juni
1943 hatte die Faschistische Partei insgesamt
4 770 770 Mitglieder . Die Zahl der bei der
Faschistischen Partei eingeschriebenen italie -
nischen Frauen beträgt 1217 030.

Parteisekretär Minister Scorza schloß seinen
Bericht an den Duce mit den Worten : „Dies
sind die Zahlen , aber die Zahlen haben nur
dann einen absoluten Wert , wenn sie Geist
und Willen verkörpern . Ter Wille und der
Geist , der die in der Partei zusammengeschlos -
Jenen Kräfte beseelt , heißt : Treue , Gehorsam ,
Widerstand , Sieg ."

Anschließend sprach der D u c e , dessen Worte
anhaltenden Beifall fanden . Der Duce be -
stimmte , daß die Fahnenwache den Angehört -
gen der Faschistischen Jugend unter der Füh -
rung alter Parteimitglieder anvertraut wer -
den soll . Diese Fahnenwache , die von Jung -
faschisten gehalten wirb , die sich bei Bir ol
Gobi , El Alamein und an der Marethlinie
geschlagen haben , stellt so nicht nur die symbo -
lische, sondern auch die tatsächliche Fortdauer
des Glaubens an die Grundsätze des Faschis -
mus und an die Forderungen der Revolution
dar .

Journalisten -Union in Ostasien
Europäische Unio « als Vorbild

gl . Tokio , 25. Juni . Die gegenwärtig in
Wien stattfindende Tagung der Union natio -
naler Journalistenverbände findet in Ostasien
lebhafte Beachtung , und eS wird in diesem
Zusammenhang in der Presse darauf ver -
wiesen , daß eine Journalistenkonvention auch
in Ostasien von besonderer Bedeutung wäre .
Schon in nächster Zeit sind auf dem Wege zu
einer Vereinig ungdero st asiatischen
Presse wichtige Vorbereitungen zu erwarten .

ZumGesandtenJapanSinFrank -
reich wurde der frühere Chef des Amerika -
büros des Auswärtigen AmteS , Taro
Terazaki . ernannt .

„Zapan nicht leicht zu besiegen
"

Frau Tschiangkaischek warnt die Alliierten vor Irrtümern
0 © er « , 25. Juni . Wie der Korrespondent

deS „Manchester Guardian " aus Ottawa mel -
det , wurde dort Frau Tschiangkaischek gefragt ,ob eine zweite Front in Asien nach ihrer An -
ficht Tschungking - China tatsächlich aus seiner"

wangslage Helsen könne . Drauf erklärte die
attin deS Tschungking - MarschallS , Japan

könne nur von chinesischem Boden auS ange -
griffen werden . Mit einer deutlichen Spitze
gegenüber den Verlautbarungen gewisser , an -
scheinend Geographie unkundiger USA . ^Stra -
tegen erklärte sie , es wäre ein sehr zeitranben .
des unternehmen und könne 50 bis 100 Jahr «
dauern , wenn man die Japaner von einer In -
sei zur anderen vertreiben wolle . Tschungking
brauche für feine Kriegführung vor allem
Flugzeuge und schwere Artillerie .

Madam « Tschiangkaischek behauptete dann
weiter , Japans Propaganda erkläre den Chi -
nesen , ihr weiterer Widerstand sei sinnlos ,denn sie erhielten von ihren Verbündeten we -
Niger Unterstützung als früher . Diese Propo -
ganda berge große Gefabren für den Wider -
stand Chinas in sich, womit Frau Tschiangkai -

schek indirekt den Wahrheitsgehalt der japani -
schen Propaganda eingestand . Sie erklärte es
sür einen großen Irrtum , wenn man sich ein -
bilde , die Japaner leicht besiegen zu können .

Trotz dieser erneuten dringenden Bitte wird
Tschiangkaischek auch weiterhin vergeblich auf
ausreichende Unterstützung warten müssen . Er
muß sich mit Phrasen trösten , wie sie der Bor -
sitzende der Vereinigung für christliche Kollegs
in China . Dr . I . Decker , bei einem Lunch in
London aussprach . Die Chinesen hätten , so
sagte der ehrenwerte H ^rr , zwar scheinbar
eine Niederlage erlitten , doch lause diese
schließlich auf einen Sieg hinaus . Und auch
der Erzbischos von Nork , Dr . C . F . Carbek , gab
bei dieser Gelegenheit seiner Bewunderung
sür die Tschungking - Chinesen und seiner größ -
ten Sympathie für sie bei ihren schweren Lei -
den Ausdruck .

Was nutzen Tschiangkaischek alle diese schö -
nen Worte in seiner „scheinbaren Niederlage " ,wenn ihm keiner seiner Verbündeten wirklich
praktische Hilfe leistet ?

tpifayji :
Der Führer hat dem Architekten Profes -

sor Paul Baumgarten in Berlin - Charlot -
tenburg aus Anlaß der Vollendung seines
70. Lebensjahres in Anerkennung seines künst -
lerischen Schaffens die Goethe - Medaille für
Kunst und Wissenschaft verliehen .

458 479 Schuß Munition verschoß ein
einziges südlich des JlmenseeS eingesetztes
Artillerieregiment in den , zwei Jahren deS
Ostfeldzuges . Um den Transport dieser Men -
gen zu bewältigen , würden etwa dreißig Mu -
nitionszüae zu je dreißig Güterwagen oder
fast 1500 Lastkraftwagen zu je drei Tonnen Se-
nötigt werden .

Die arabische KaufmannSoer -
einigung in Jerusalem legte , wie Stefani
meldet , beim britischen Oberkommissar in Pa -
lästina Protest ein gegen das Vorgehen der in
jüdischer Hand befindlichen Bankhäuser , die
grundsätzlich nur an jWische Firmen Kredite
geben . In dem Protest heißt es weiter , die Ju -
den strebten danach , die Araber aus dem Han -
del im Lande selbst zu verdrängen .

Eine riesige Explosion ereignete
sich in einer Spengstoss - Fabrik Virginias . Es
handelt sich um die Carbildeand Carbon Che -
micals zu Charleston , eines der größten und
wichtigsten Werke der USA . - Rüstungsinbustrie .
Bei einer Anzahl Explosionen gab eS Stich -
flammen bis zu 20 Meter Höhe .

Todesstrafe wegen Schwarzschlachtung
* Klagensvrt , 25 . Juni . In Zeil in Kärnten

betrieb die 47jährige Ehefrau Maria Fell -
» er . deren Ehemann von ihr getrennt lebt ,
eine kleine Landwirtschaft . Auf ihrem Hof war
der 37jährige Franz S o ch e r . zu dem sie in
näheren Beziehungen stand , als Knecht tätig .
In der Zeit vom Juni 1941 bis August 1942
wurden insgesamt von beiden mindestens zwei
Kühe , zwei Jungstiere , acht Kälber , zwei Schaf «
und 20 Schweine schwarzgeschlachtet . Den größ -
ten Teil der Tiere " hatte die ^ Fellner unter
Zahlung von Ueberpreisen bis zu 80 Prozent
des Festpreises durch Vermittlung eines ge -
wissen Josef Freitag aus St . Georges
aufgekauft . Sie haben durch diese umfang -
reichen Schwarzschlachtungen die Deckung de »
lebenswichtigen Fleischbedarfs der Vevölke -
rung böswillig und in erheblichem Maße ge -
fährdet . Sie wurden daher vom Sondergericht
Klagenfurt unter Annahme eines besonder ?
schweren Falles beide zum Tode verur »
teilt . Freitag , der wußte , daß die von ihm
vermittelten Tiere schwarzgeschlachtet wurden ,
erhielt wegen Beihilfe zu diesem Kriegswirt »
schaftsverbrechen zehn Jahre Zuchthaus .

Das Urteil gegen die Fellner und gegen
Socher ist bereits vollstreckt .

Zuchthaus für Milchpantscher
* Hage » i. Wests . , 25. Juni . Bor dem Sonder -

gericht Hagen hatte sich der Milchhändler
Hubert Struck auS Bremge zu verantwor -
ten , der mehrere Monate hindurch täglich Boll -
milch mit Magermilch verfälschte und dieses
Gemisch als Vollmilch an die Bevölkerung zum
vollen Preis verkauft hatte . Damit betrog St .
nicht nur seine Kunden , sondern verging sich
aus eigensüchtigen Gründen in verwerflichster
Weise an der Volksgesundheit . Vollmilch ist als
wichtiges Nahrungsmittel ausschließlich für
Kinder , werdende Mütter und Kranke be -
stimmt . Und damit ist der Milchhändler Treu -
händer des Volkes bei der Verteilung von
Milch an die Bvölkerung .

Das Sondergericht verurteilte diesen üblen
Milchpantscher , weil die Verfälschung von Voll -
milch im Kriege eine besonders verwerfliche
Straftat ist . als Volksschädling zu zwei Jahren
sechs Monaten Zuchthaus und sechs Jahren
Ehrverlust . Zugleich sprach eS ein Berufsverbot
auf die Dauer von drei Jahren aus .

Das Urteil mag für jeden , den eS angeht , und
der glaubt , sich zum Schaden der Allgemeinheil
über die ernährungswichtigen Kriegswirt -
schastsbestimmungen unbedenklich hinwegsetzen
zu können , eine erneute ernste Warnung sein .
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Karlsruher Künstler der Gegenwarf
Zum 125jährigen lubil & um des Badischen Kunstvereins

Jedem an dem Geschick der badischen Kunst
Teilnehmenden mochte eS als ein kühnes Un >
ternehmen gelten , daß im Hinblick auf die zu
erwartende Eröffnung der Oberrheinischen
Ausstellung zu Baden -Baden und der im Hanseder Deutschen Kunst zu München , eine Schau
„Karlsruher Künstler der Gegen -
wart " geplant wurde . Denn vorweg waren
eine Reihe der besten Werke dieser Maler ,
Graphiker und Plastiker für bort bestimmt ,und ferner sind in der vergangenen Straßbur -
ger Oberrhein - Schau bereits manche über -
ragende Silber hervorgetreten - Dennoch kam
unter dem Borsitzenden der Karlsruher Jury ,
Oberbürgermeister Dr . Hüssy , eine unserer
heutigen Kunstauffassung würdige Ausstellung
zustande , bei der weitaus die meisten Bild -
werke , fußend auf einer gründlichen Formge -
statt , einen durchaus günstigen Gesamteinbruck
hinterlassen .

Die zum 12üjähriaen Jubiläum deS , einst
von Hebel und Weinbrenner gegründeten , älte -
sten oberdeutschen Kunstvereins veranstaltete
Ehrenschau umsaht 144 Gemälde und Graphiken
sowie 28 Plastiken und Majoliken , also insge -
samt 142 Werke von 74 auserlesenen Bildkünst -
lern . Tie bezeugt mit ihrem von sinnlicher , ge -
sunder Schönheit durchdrungenen Lebensgefühl
eine Leistung , die über dem Durchschnitt stehtund beweist , baß die Kunststadt Karlsruhe , im
Reigen der oberrheinischen Städte , auch heut «
wieder ihren von der Kunsthochschule begrün -
deten Ruf zu Recht verbient . Denn mit innerer
Begründung wird hier nicht daS spotan Orga -
nisierte , sondern daS organisch Gewachsene be -
tont , das nach hundertjährigem Herkommen in
aller Stille immer wieder seine Knospen und
Blüten treibt .

AuS der Uebersicht ergeben die Rheintal »
und Schwarzwaldlandschaften den Hauptanteil ?dtnn von bem reichen Erbe der badischen Groß »

meister Hans Thoma und Wilhelm Trübner
strahlt , mit ihrer Gebundenheit an Volkstum
und Heimat , wieder eine Schlichtheit und Klar -
heit aus , di« von den nachfolgenden Maler -
generationen als verpflichtendes Vermächtnis
betrachtet werden . Groß « sommerliche und win -
terliche Fernblicke der Schwarzwaldhöhen ,
weitgedehnte Ebenen des Oberrheintals kün -
den die innige Heimatliebe des Bernauers
und zeigen die breitzügige BortragGiveise und
künstlerische Haltung des Heidelbergers , trotz
aller eigenpersönlichen Pinselführung . Auch
die intimeren Landschaftsausschnitte bieten
durchaus erfreuliche Eindrücke . Sie verbeut -
lichen , wie die zahlreichen Bildnisse stadtbe -
kannter Persönlichkeiten und schöner Frauen ,daß nach Jahrzehnten künstlerischer Zersetzungdas Gegenwärtige nur aus der besten Ver -
gangenheit wieder entwickelt werden kann ,wenn man ihm eine Dauer in der Zukunft
sichern will . Besonders in den repräsentativen
Porträts wird die verantwortungsbewußte Er -
sassung deS Menschenantlitzes , im Hinblick auf
die Sittenpflege , wahrheitsgetreu angestrebt ,
doch fehlen kriegSbebingt eine Reihe namhafter
Bildnis - und Landschaftsmaler , welche die
AuSstellungshöh « noch zu steigern vermocht
hätten .

Eine Folg « friner Frontaquarelle bestätigtdie innere Verbundenheit der Landeshauptstadtmit ihren Künstlersoldaten , und einige Färb -
stiftzeichnungen auS Rußland führen zur
schwächer beschickten Graphik und zur gedruckten
Kunst . Die neu erblühte Bildhauerei tritt mit
lebensvollen Standfiguren hervor , aber ehenso
mit monumentalen Denkmalsentwürfen , die
au « unserem kriegerischen Zeitgeschehen ge-
staltet wurden wenn auch nur in GipSmodel -
len . Mehrere beseelte VilbntSbüsten idealisier -
ter Formgebung steigern dt« ehemals von Alt -
meistet Hermann Bolz beachtlich gefördert «

Porträtkunst . Durchaus origineller Wand »
schmück, Karlsruher Majolika , ausgeglichen «
Bildkeramik und große werkgerechte Putz -
keramik , reife Leistungen erfreuen den Kunst »
freund wie jene lebensgroße Tierlebenplastik ,die im Garten der Freiburger UniversitätS -
klinik ihre Aufstellung finden wird .

Die daS schöne Handwerk voraussehende
Karlsruher Kunstschau verspricht dem alten
Ansehen der Stadt einen neuen kulturellen
Aufschwung : denn ohne Zweifel leben hier ,von wenigen Ausnahmen abgesehen , die be -
denkendsten Bildkünstler der Slldwestmark ,ihr Wirken wird auch in Zukunft für den
oberrheinischen Raum fruchtbar unb wegwei -

sein - Ft Wilkendorf .

„Das Leben ein Traum"
Malipieros neue Oper in Breslau uraufgeführt

Zu einem Ereignis von europäischer Geltung
wurde die von der Musikwelt des In - und
Auslandes mit großer Spannung erwartete
Uraufführung der neuen Oper „La vita 6
sogno " von Fra Noesco Malipiero im BreS -
lauer Opernhaus . Der zeitgenössische Venctia -
ner , der verdienstvolle Herausgeber des Ge -
samtwerkes Monteverdis , bekennt sich mit sei -
nem neuen Werk stilistisch zum Drama per
musica der italienischen Frührcnaissance , wahrt
sich aber die Eigenheit der Erfindung und Ge -
staltung , die ihn , den jetzt 61jährigen , schon im -
mer unabhängig von der Wagner - und Strauß -
Nachfolge der letzten Jahrzehnte zeigte . Mali -
piero , der Schöpfer mehrerer Opern aus an -
tikem StoffkreiS , greift dieses Mal textlichund thematisch auf Ealderon be la Bracas sym -
bolisches Schauspiel „Das Leben ein Traum "
zurück , das er frei in drei Akten fvier Bil -
dern ) zusammengefaßt und in seinem Gedan -
kengehalt , der von der Grundidee der vanitaS
vanitatum im Mittelalterlichen Mysterienspiel
herstammt , vertieft hat . Musikalisch stützt sichdi « Op « r auf dem Stil « rrcitativo , wi « « r b «>
sonders von P « rt und Montevrrdi als Reform

eingeführt wurde . In den Höhepunkten des
seelisch - geistigen Geschehens steigert sich diese
durchkomponierte Deklamation zu Arioso unb
lockert sich melodisch in Madrigalen auf .

Die instrumentale Schilderung des italieni -
schen Impressionisten wird durch ein großes , aber
sparsam eingesetztes Orchester getragen , dessen
moderne Konzertante und kammermusikalische
Haltung in eigenartiger Spannung zu den er -
neuertcu alten Opernformen steht . Die Oper
gipfelt in der Erkenntnis des leidgeläuterten
Prinzen , daß jenseits aller nichtigen und täu -
schenden Wirklichkeit eine höhere sittliche Orb -
nung besteht , der er sich in edler Selbstbezwin -
gung beugt . Dieses Motiv der Wandlung , daS
die Gestalten dieses Werkes zu Trägern von
transzendenten Werten macht , spielt sich not -
wendig in einer Oratorienhaft statischen Hand -

.lung ab , die auf stärkere musikdramatische
Akzente verzichtet . Der Chor , der am Traum -
lager deS Prinzen die wundervollen höfischen
Madrigale singt , greift nur am Schluß aktiv
in die Handlung ein . Der Kantilene , dem Bel -
eanto räumt Malipiero , der sich in seiner
Schrift gegen das „ Vorurteil der Melodie " ge-
wandt hat , kein Recht in seiner neuen Oper
ein , die hohe Anforderungen an den Stil der
Darstellung und zugleich an die Gesangskunst
stellt .

Das musikalische Delikate , vor allem für
Kunstkenner interessante Werk gelangte in der
mit dezentem theatralischem Takt eingerichteten
Inszenierung des Generalintendanten Hans
Schlanck , in der vornehmen , die verschieben -
artigen Stilelemente fein zusammeybindenden
Deutung durch Generalmusikdirektor Philipp
Wüst und in den die Welt des Wirklichen und
Ueberwirklichen fast zu gegenständlich zeichnen -
den Dekorationen des Kasseler Bühnenbildners
Erich Doehler zu einer formvollendeten Auf -
führung .

Der Abend wurde zu einem glänzenden Er -
folp des mit kultivierter Reife schaffenden Ma »
lipiero unb zu einer hervorragenden Leistung »»
probe de » BreSlauer Opernhaus «» , bai » nltl

Schleucks Regie einer neuen Blütezeit ent -
gegengeht . Der Beifall der Gäste , zu denen
neben führenden deutschen und italienischen
Musikvertretern Gauleiter Hanke und der ita -
lienisch - kgl . Generalkonsul Paolo de Simon «
de Riso gehörten , nahm die herzlichsten und
dankbarsten Ausmaße an unb wurde zu einer
ernenten Bekundung der kulturellen Gemein -
samkeit der Achsenmächte .

Dr . Heinz Broeker .
Lieder der Nonnen Buddhas

Uraufführung In Danzig
Im Olivaer Schloß wurde im 3 . Schloßkon »

zert des Kulturamtes der Hansestadt Danzig
ein neuer LiederzykluS des Danziger Kompo -
nisten Johannes Hannemann uraufgeführt . In
Form einer Tolokantate hat Hannemann eine
Reihe bubbistischer Gedichte für Sopran und
Klavier vertont . Der Titel des Werkes lautet :
„ AuS den Liedern der Nonnen Gotamo Bub -
dhiS ". Es handelt sich um ein musikalische ?
BekcnntniSwerk , das vielfache Schönheiten
enthält , sich aber nur an einen kleinen Hörer -
kreis wendet . Fesselnd und spannungsreich
sind die mit ostinatem Baß geführten Partien ,die Hannemanns besondere Begabung für die
Orgel bekunden . Das Werk beeindruckt « die
Hörer sehr stark und zählt zu den stärksten Ar -
beiten des Danziger Komponisten . Die Sänge -
rin Hanna von Holt war bem Werk ein « vor -
zügliche Jnterpretin .

Manhold .

Ibsens „Nora" wird verfilmt
Nachdem Schlesmig -HolsteinS Westküste schon

mehrfach den Hintergrund für bedeutsame
ilmaufnahmen — „Schimmelreiter "

, ,Se -
reite Hände " (erste Szenen ) — abgegeben hat ,
reht die Ufa jetzt auf der einsamen Vogel -

Hallig Norderoog die erste Szene des „Puppen -
yeimeS " auS JbsenS „Nora " mit Luise Ulrich
und Viktor Staal . Die letzten Bilder der An -
fangsfzene werden in dem bekannten Nordsee -
bad Gt . Peter gedreht werden .
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Markus nickte und wischte sich , ohne Wenöel

anzusehen , seine Hände an einem alten
Lippen ab.

„Gott sei Dank ! Ging sie bald ?"

„Ich habe ihr etwas zu essen gegeben , und

sie hat eine Tasse Kaffee getrunken ."

„Oh , ein solcher Samariter bist du gewesen !

Ich danke dir schön."

„Du brauchst deshalb doch nicht zu danken ."

„Na ja , eigentlich nicht. Natürlich . Aber :ch
muß Dankeschön dafür sagen , daß du deine Zeit
geopfert hast . Du bist um deinen ganzen Sonn -

tag gekommen , wie ich sehe."

Markus schüttelte den Kopf. „Nicht im ge-

riugsten . Sie ist ja mittags schon fort ."

„Dann hättest du allerdings noch ausgehen
können . Wunderbare Sonne war heute den

ganzen Tag . Wie kann man dabei Unrat auf -

räumen ?"

„Es ist nicht alles Unrat , was hier liegt .
"

Markus stieß die braune Tür vollends auf .
Aber im Licht der trüben Birne konnte man

nicht viel erkennen , und ein Fenster hatte die

Kammer nicht. „Es sind sogar ein paar Koft-

barkeiten darunter ."

Wendel erkannte undeutlich zwischen über -

flüssigen Möbelstücken einen alten Danziger
Messingblaker , ein Kerzenschild , das wohl aus

einer von Danzigs alten Kirchen hätte stam-

men können . Er sah sorgsam niedergelegte be -

malte Fliesen , ein altes , kunstvolles Türschloß ,
ein Schiffsmodell , einen Zinnbecher und auf
einer eisenbeschlagenen Truhe einen 1« Zenti¬

meter hohen Engel , aus Bernstein geschnitzt ,
eine Kostbarkeit für sich .

Um diesen kleinen Engel , so erinnerte sich
Wendel , hatte er einmal mit Markus einen
Streit gehabt . Er stand früher in Markus '

Wohnzimmer als Mittelpunkt in der altmodi -
schen Vitrine , bis Wendel erklärt hatte , er
könne ihn nicht leiden , er fände ihn abscheulich »
die Hand , die hier das Gold der Ostsee be-
arbeitet , habe wohl keinem Künstler gehört .
Markus verbannte den Engel daraufhin sofort
in die dunkle Kammer . „Bis du dahinter
kommst, wie fchön er ist", hatte er dazu gesagt,
und danach hatten sie sich ziemlich erregt . Wen -
del deshalb , weil Markus so empfindlich war
und keine Kritik an den Dingen vertrug , die
er seiner Meinung nach wahllos in seiner häß -
lichen, mittelalterlichen Wohnung zusammen -
schleppte, und Markus aus dem Grunde , weil
Wendel ihn anscheinend nicht im geringsten
verstand .

Wendel wandte rasch seinen Blick von dem
kleinen , gelben Bernstein -Figürchen ab , das er
im übrigen immer noch gleich hätzlich und un -
künstlerisch fand .

„Na ja , Kostbarkeiten , zugegeben "
, sagte er .

„Uebrigens ist jede Kostbarkeit ein relativer
Begriff . Doch ich will dich gar nicht stören ,
wenn du kramen willst . — Sie ist also weg.
Gesagt hat sie wohl nichts mehr ?"

Markus schüttelte den Kopf. Sein Gesicht
wirkte im Halbdunkel des Treppenhauses Hätz -
lich und übertrieben ernst . „Sie sagte nur . ich
möchte Herrn Jurgeleit ihren Dank sagen , nicht
dafür , datz er sie aus dem Wasser gezogen,
aber dafür , daß er sie nicht ins Krankenhaus
geschafft habe .

"

„Wie ?" fragte Wendel mit zufammengezo -
genen Brauen . „Wie sagte sie?"

„Ich möchte Herrn Jurgeleit . . ."

. Wendel unterbrach herrisch . „Jurgeleit ?
Sagte sie Jurgeleit ? Nannte sie tatsächlich
meinen Namen ?"

«Sie nannte ihn ."
„Hast du ihr denn erzählt . . . ?" Mendels

Gesicht war im Nu voller Aerger .
„Kein Wort habe ich von dir erzählt .

" Mar -
kus lächelte ein bißchen spöttisch. „Sie hat dich
ganz von selbst erkannt . Ist das so schlimm?"

Wendel kaute auf seiner Unterlippe und
drehte sich halb um . „Blödsinn . Es ist natürlich
völlig belanglos . Hast du ihr Geld gegeben ?"

„Wollte sie keines ?"

„Ich habe ihr keines angeboten ."

„Weshalb nicht?"

„Sie machte mir nicht den Eindruck , als
würde sie von irgend jemandem Geld an -
nehmen ."

„Meinst du ? Ich glaube , da hast du sie über -
schätzt. Aber es ist ja nicht wichtig . Wie . . .
wie sagte sie das eigentlich , dieses : du möchtest
Herrn Jurgeleit danken ? Demütig und er -
geben und wirklich dankbar ?"

„Sie sagte es höhnisch."

„Ah . . ." Wendel war erstaunt .
„Hast du das nicht erwartet ?" fragte Markus .
„Nein . Hohn nicht. Wahrhaftig nicht. Wie

kommst du daraus , ich hätte etwas Derartiges
erwartet ?"

„Durch deine merkwürdige Nervosität . Die
Furcht , die du davor hattest , von ihr erkannt
zu werden . . ."

,^Jch hatte Angst , sie würde mich anbetteln ,
mein Lieber . Oder . . . oder . . . ich sage dir ,
Frauen sind imstande , einem Mann nach drei -
zehn Jahren zu erzählen , sie hätten auf ihn
gewartet , würden nie einen anderen lieben und
derlei unangenehme Dinge mehr . Reden wir
nicht mehr davon . Latz dich nicht weiter bei
deinem Trödelkram stören . Ich muh gehen.
Ich bin mit Melanie zum Abendessen einge -
laden . Leb wohl . Vielleicht komme ich morgen
noch mal vorbei . Es i>st besser, sie war höhnisch,
als wenn sie sentimental gewesen wäre . Auf
Wiedersehen ."

Markus begleitete Wendel zwei Stufen weit
hinunter . „Wie heitzt sie eigentlich ?" fragte er
wie nebenbei , als Wendel ihm schon flüchtig die
Hand gegeben hatte .

„Katrine Wellm . Hat sie dir das nicht gesagt ?"

„Ich habe sie nicht danach gefragt . Auf Wie -
dersehen . Und ,

' falls wir uns morgen nicht
sehen: eine gute und schöne Hochzeit !"

„Die werde ich bestimmt haben . Danke dir ."

Die alte Holztreppe ächzte unter Wendel ?
Schritten . Die drei Glasziegel aus dem Dach
warfen wie müde Augen die letzten Strahlen
der Sonne auf den grauen Verputz des Stie -
genhaufes .

Markus ging zu feinen verstaubten Kostbar -
keiten zurück. Er suchte nach einem kleinen , auf
Holz gemalten Bild , eine Madonna darstellend ,
das er vor Jahren schon erstanden hatte und
das ihm heute plötzlich wieder eingefallen war .
Er konnte es indes nicht finden .

-i-
Die Vermöllens waren reizende Leute . Er

blond , mittelgroß , ein bißchen zur Fülle nei -
gend , ein richtiger Holländer . Sie eine ge -
borne Danzigerin , schlank , knabenhaft , mit
kurzem Haar und lebhaften hellen Augen .

Sie waren schon da und unterhielten sich be -
reits angeregt mit Melanie , als Wendel ein-
traf - Er mußte sich entschuldigen , weil er sich
verspätet hatte , und log , daß er im letzten
Augenblick nicht mehr gewußt habe , wo das
Restaurant zu finden sei .

„Das gaube ich nicht" , rief Frau Vermöllen
lachend und drohte mit dem Finder . „Wenn
Sie auch ein alter Krieger sind , aber das
glaube ich nicht. Sie sind gewiß schon hundert -
mal hier gewesen, früher — Sie lügen einfach.

"

„Kommen Sie ", sagte Herr Vermöllen
schmunzelnd und machte Wendel Platz . „Und
lügen Sie ruhig weiter . Frauen wollen be -

logen werden . Wenn man ihnen die Wahrheit
sagt , fühlen sie sich gar nicht wohl ."

Das aste Lokal atmete Behäbigkeit aus . Die
Vermöllens scherzten und neckten . Melanie
streichelte mit ihren Augen Mendels Gesicht ,
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Pjofr « riebt Deulsdiland
PK. Die eigentliche Schuld lag nicht bei

Pjotr , daß er sich den Zorn und die Rache der

„Dorsschönen " von X -koje zugezogen hatte .
Die vielen netten und sommermätzig gekleide-

ten Mädchen und Frauen einer deutschen
Stadt , die von Ursache und Wirkung Lieser
Begebenheit keinerlei Ahnung haben können ,
schufen für unsere kleine Geschichte den unbe -

absichtigten Hintergrund . Und das kam so :

Pjotr ist der emsige Stiefelputzer in einem

Fliegerhorst irgendwo im Nordabschnitt . Be -

sonders bei einer Stukastasfel hat er sich nütz-

lich und beliebt gemacht. Seine gewitzte Art
und sein schnellgelerntes ..Gebrauchsdeutsch " .

tragen dazu bei . datz er überall gern gesehen
wird , und als die Staffel für einige Wochen

zu einem Lehrgang ins Reich kommandiert
wurde , war für Pjotr die Gelegenheit zu einer
Reise nach Deutschland und zu einem Aufent -

halt in einer deutschen Stadt gekommen .

Jetzt war die Staffel und mit ihr auch Pjotr
wieder zurück. Aber an diesem Tage sah man

ihn niemals dort , wo er sich eigentlich hätte
aufhalten sollen. Er stand auf den Wegen oder

auf irgendeinem Hof — um sich die Dorfjugend
versammelt , und hielt laute und gestenreiche
Vorträge . Erzählen , das konnte Pjotr , das

Dorf war neugierig und der Weitgereiste
wurde richtiggehend ausgequetscht . Glückstrah¬
lend war er mit seinen 13 Jahren der einzige
seiner Leute im Dorf , die das fremde Land
gesehen hatten . So brachte er stolze Stunden
für ihn , dieser Tag seiner Rückkehr.

Aber siehe da , schon am nächsten Morgen
lief er herum mit einem Gesicht , wie drei Tage
Regenwetter , obgleich die Frühlingssonne nur
so lachte. Er druckste und druckste und wollte
erst gar nicht heraus mit der Sprache . Schließ -

lich am Abend kam er ganz von selbst zu uns
gelaufen , verstört und mit Tränen in den
Augenwinkeln und klagte uns sein plötzliches
Leid . Mit den Jungfrauen des Dorfes hatte
er es restlos verdorben , und der gegen ihn
ausgebrochene „Aufstand " des weiblichen Ge -

schlechts von Y -Koje hatte ihm tye Hunger¬
strafe eingebracht .

Doch wir wollen der Reihe nach erzählen .
Pjotr war nach jedem und allem befragt wor -
den. Und in seiner naiven Weise hatte er brav
und bieder berichtet : Von der deutschen Stadt
und ihren hohen steinernen Häuser , von den '

glatten und sauberen Straßen , die ausgesehen
hätten „wie ein blanker gewaschener Tisch" ?
von dem Klang der großen Kirchenglocken,
deren Geläute er zum ersten Male hörte : daß
es dort niedliche Wagen gäbe mit Gummi -

reifen , in denen kleine Kinder liegen , die man
spazieren fährt . Alles was ihm aufgefallen
war , hatte er nach und nach den Dörflern er -

zählen müssen.
Da waren auch die „Dorfschönen " auf ihn

eingestürmt . Man kann sich denken , was sie
wissen wollten . „O , hatte er zur Antwort ge-

geben , die deutschen Mädchen sind nicht so
rundlich und vermummt wie ihr , die tragen
saubere Mäntel und hübsche Blusen , sie haben
Ringe an den Fingern , schmale und zierliche
Schuhe an den dünnbestrümpften Füßen und
sie besitzen so vieles , was ihr nicht habt !

Pjotr legt eine Pause ein . als er uns das
wiedererzählt . Langsam nur holen wir aus

ihm heraus , was dann passiert ist. Einen
Mordskrach hat ' s gegeben , ein Gezeter ist loS-

gegangen , und der bedauernswerte Pjotr hat
vor der tätlichen Uebermacht die Flucht er-
greifen müssen. Aus Rache hatten ihm die
Köchinnen das Essen aus der Küche verweigert .

Aber auch wir hatten eine kleine Auswir -

kung hiervon , wenn auch im Versuch nach der
positiven Seite , zu spüren bekommen . Jetzt
nämlich erst verstanden wir . warum die Mäd -

chen , die uns das Essen auftragen und die
Stuben sauber machen, mit einem Mal
dauernd ihre ausgefransten Röcke glatt stri -

chen, an ihren verblichenen Blusen zupften
und warum ihre doppelten Röcke nicht mehr ,
dezimeterweise über die Langschäfter hingen .
Wir nehmen nun , da diese Anstrengungen uns
aufsallen und wir sie uns erklären können ,
eine solche verspätete und dazu noch nutzlose
Restaurierung weiblichen „Schönheitssinns "

ohne Erregung zur Kenntnis .
> Pjotr aber , der den weiblichen Aufruhr aus

Deutschland ins Dorf brachte , ist wieder flei »

ßig dabei , Stiefel zu putzen , Holz zu zerklei »

nern und sich in der Küche satt zu essen . An
seinem zeitweiligen Unglück jedoch sind allein
der Sommer in Deutschland und die trotz
Mangel , Verdruß und vieler Arbeit netten
und sauberen Mädchen und Frauen ' schuld .

Kriegsberichter Wilhelm Zarske .

Samstag , 26 . Juni 1943
taaruuue

(Scherl -Bilderdienst -M.)

Der „ sdirefbcnde Bauer
"

Zum 25 . Todestag Peter Roäeggers am 26. Juni

Klarheit , Weisheit
und Herzensgüte spricht
aus dem Antlitz Peter
Roseggers auf seinen
Altersbildnissen . So
müßte wohl , stellt man
sich vor , der Wald -
schulmeister Andreas
Erdmann , die schönste
Romangestalt des
Dichters , ausgesehen
haben , der tapfere ,• treüherzige Erzieher
und Wohltäter seines
Dorfes . Auch Roseg -
ger hat seinem Ge -
burtsort Krieglach -

Alpl , in dem er auch gestorben ist, viel Gutes
getan , ihm u . a . eine Waldschule geschenkt , aber
er ist darüber hinaus ein unermüdlicher , lei -
denschaftlicher Anwalt des ganzen Landvolkes
geworden , und schließlich hat dieser Steier -
märker sein geliebtes deutsches Volk selbst
besser und glücklicher machen wollen . Rosegger
glaubte , daß dieses Ziel aus drei Hauptwegen
erreicht werden könnte : Stützung und Hebung
des Bauernstandes , Schaffung eines alle Deut -
schen einigenden Volksglaubens auf der
Grundlage eines geläuterten Christentums
und Festigung des Deutschtums besonders
dort , wo es gefährdet ist . Dafür hat sich Roseg -
ger in Schrift , Tat und Wort mit ganzem
Herzen und viel Geduld sein Leben lang ein -
gesetzt . ,

Ein halbes Jahrtausend saßen seine Vor -
fahren am Abhang des Rossegg auf dem Hof
„Groß -Rossegger " . Der Vater des Dichters
nannte den sast 1200 Meter hoch gelegenen Hof
am Kluppenegg sein Eigen . Schon der Knabe
besaß ein starkes Mitteilungsbedürfnis , den
Drang , von seinen Gedanken und Phantasie -
bildern zu erzählen . Wollten seine Geschwister
nicht mehr zuhören , predigte er beim Hüten
seinen Schafen . Von einem stellenlosen Lehrer
lernte Peter lesen und schreiben und kam dann ,
da für die Landarbeit zu schwach , zu einem
Schneider in die Lehre . Jahrelang zog er mit
seinem Meister Naz von Bauernhof zu Bauern -
Hof : „Das war meine Hochschule , in der ich
das Bauerntum im ganzen nnd einzelnen ken-
nen lernte ". Während des Nähens wurde ge-
dichtet, so viel , datz die Dichtungen während
vier Jahren Schneid .erzeit nach Roseggers An -
gaben 24 Bände umfassen . Schließlich nahm sich
Dr : Swoboda , der Hauptschriftleiter der Grazer
Tagespost , des dichtenden Schneidergesellen an
und vermittelte ihm , unter Beihilfe freund -
licher Menschen , den Besuch der .Handelsaka -
demie " in Graz , wo er sich die nötige Bildung
verschaffte.

Schon die ersten — mundartlichen — Dich¬
tungen Peter Roseggers , „Zither und Hack-
brett " und „Tannenharz und Fichtennadeln

"

(1869) sowie die Schilderungen .Volksleben in
der Steiermark " zeigen den tief in die Volks -
seele blickenden Dichter . Er ist lebensbejahend ,
besitzt einen köstlichen Humor . Aber Rosegger
ist kein Schönfärber , sondern ein Dichter , der
die Zustände klar erkennt und mit unerschüt -
terlicher Wahrheitsliebe schildert . Er fühlte sich
berufen , seine Zeitgenossen wachzurütteln . So
ist das „Stück tragischer Wirklichkeit " zu ver -
stehen, das in dem Roman „Jakob der Letzte "

vom Untergang des Bauerntums in unseren
Alpen emporgespült wird . Den oberflächlichen
Gesellschaftsromanen und den plumpen natura -
listischen Darstellungen seiner Zeit stellte
Rosegger in seinen Romanen „Schriften des
Waldschulmeisters "

, .Zeidepeters Gabriel ".
„Martin der Mann ", „Peter Mayr , der Wirt
an der Mahr "

, „Erdsegen ", „Weltgift " usw . - *
den zahlreichen Erzählungen und Skizzen und
seiner „Waldheimat " gemütvolle Schilderun -
gen unverfälschten Volkstums entgegen .

Die heimatliche Landschaft wurde zum Kern
und Rahmen von Peter Roseggers Schaffen .
Aber er fühlte sich — ein seltener Fall in
seiner Zeit ! — im ganzen großen Deutschland
beheimatet . Leidenschaftlich kämpfte Rosegger
mit seinen Schriften , insbesondere auch in sei-
ner Zeitschrift „Der Heimgarten "

, für das ge -
fährdete Grenzdeutschtum seiner Heimat und
rief im Jahre 190g zur „Deutschen Schutz-
ftiftung " auf , die vor allem die Errichtung
deutscher Schulen itf den bedrohten Gebieten
ermöglichen sollte . Heute verehren wir in ihm
einen Deutschen , der — nach den Worten der
Heidelberger Ehrendoktor -Urkunde — „immer
auf dem Posten war , wenn es galt ^ deutsche
Sprache , Sitte und Erziehung auf der Grenz -
wacht / tapfer zu verteidigen ."

Heinrich Pohl .

Auf Moorland wädisl pradifvolles Gemüse
Spitzenleistungen des Gemüsebaues im Kreis Bühl — Ein Besuch beim Kreissieger im Gemüsebau-Wettbewerb

Hier wachsen 1200 Gurkenstöcke 40 000 Krautköpie stehen ani Moorboden in üppigstem Wachstum .

Aufnahmen : „ Führer " -Geschwindner .

Der Kreis Bühl , zwischen Rhein und
Schwarzwald eingebettet , birgt nicht nur land -
schaftliche Reize sonder Zahl , die in Friedens -
zeiten , aber auch Heute im Kriege das Ent -
zücken der vielen Fremden hervorrufen , die
hier Erholung suchen und finden , nicht weniger
begehrt und geschätzt sind die Erzeugnisse der
Landwirtschaft und des Wein - und Obstbaues ,
die die Natur aus ihrem reichen Füllhorn mit
verschwenderischer Geste über diesen Erdenfleck
ausgestreut hat . Das milde Klima und öer
fruchtbare Boden allein tuns allerdings nicht.
Der zähe Fleiß und die unermüdliche Schaf -
fenslust der Bevölkerung , die vom frühen Mor -
gen bis zum späten Abend werkt und schafft ,
holen trotz aller kriegsbedingten Erschwernisse
das Höchstmögliche aus dem Boden heraus und
tragen damit ein wesentliches Stück zum Ge -
lingen bei . Sie stehen ernährungspolitisch an
der Front und setzen ihre ganze Kraft dafür
ein , daß die Schlacht auf dem 'Heimatboden ge -
wonnen wird .
Zum Frühobst das Frühgemttse

Den Ruf des Kreises Bühl hat in erster
Linie die Bühler Frühzwetschge in alle Welt
getragen . Die Obstanlieferung des Kreises
Bühl bringt an die Bezirkssammelstellen in
den Tagen öer Haupternte des Frühobstes
Tausende und Abertaufende von Zentnern zum
Versand . Bon den Erdbeeren bis zu den S ^ ät -
äpfeln gedeiht hier jegliches Obst . An den
sonnigen Hängen der Vorberge wächst ein aus -
gezeichneter Tropfen edlen RÄensaftes , auf den
Tabakfeldern der Ebene wird ein Kraut ge-
züchtet, das in Raucherkreisen geschätzt und be -
gehrt ist . Nun kommt als weiteres Erzeugnis
noch das Frühgemüfe hinzu , das in den letzten
Jahren in steigendem Matze im Kreis Bühl
angepflanzt wird und dank der intensiven Tä -
tigkeit öer Gemüfegärtner sich bereits in er -
staunlichem Ausmatze die Märkte erobert hat .
Gerade heute , wo das Gemüse zu einem öer
wichtigsten Nahrungsmittel geworben ist, nach
welchem besonders in den Städten ein wahrer
Heißhunger besteht , mutz man es begrützen ,
datz tatkräftige und weitsichtige Männer sich
dem Gemüsebau im Grotzen zuwandten nnd so
mithelfen , Lücken zu schließen, die auf dem er-
nährungspolitischen Sektor vorhanden waren .
Der Boden und die klimatischen Bedingungen
sind dem Frühgemüsebau im Kreis Bühl durch-
aus günstig und lassen eine weitere Ausdeh -
nung in jeder Hinsicht erfolgreich erscheinen.

Gärtner ans Leidenschaft
Zu den Pionieren dieses Gemüsebaues im

Großen zählt in vorderster Linie der Garten -
baubetrieb Josef Sulz er in Tiefenau bei
Sinzheim , der bei dem ersten Wettbewerb des
Gemüsebaues , der im Gau Baden durchgeführt
wurde , als Kreissieger ausgezeichnet wurde .
Josef Sulzer ist ein Gärtner aus Leidenschaft,
der nun bereits in der vierten Generation sei-
ner Familie den Gartenbaubetrieb leitet und
zusammen mit feinem Sohne Josef Sulzer den
vor sechs Jahren erworbenen Betrieb in
Tiefenau zu einem wahren Musterbetrieb auf -
und ausgebaut hat . Die Tiefenau war ur -

sprünglich als Gemüseversorgungsanlage eines
Baden -Badener Hotels angelegt worden . Als
Pg . Joses Sulzer sich hier niederließ , standen
ihm und feinem Sohne 5 Hektar Land zur Ver -

fügung , die im wesentlichen Ackerland und

Wiese waren . Heute ist die weite Fläche ein
gärtnerisch bis zum letzten genutzter Garten -
baubetrieb mit zahllosen Frühgemüsebeeten
und einem grotzen Block von Gewächshäusern .

Um welche große Mengen Gemüse es sich in
diesem Gartenbaubetrieb handelt , mögen
einige Zahlen dartuu . In den 16schisfigen Ge*
wächshäusern , die ohne trennende Zwischen-
wände erstellt wurden , sind bereits in diesem
Frühjahr 30—40 000 Rettiche und 15 000 Kohl¬
rabi geerntet worden . Jetzt wachsen hier 4 000
Tomaten , die reichen Behang aufweisen , und
1200 Gurken . Im Freiland wurden außerdem
rund 15 000 Stück Blumenkohl und 20 000
Kohlrabi gezogen . 30 000 Köpfe Salat fanden ,
wie das übrige Gemüse , reißenden Absatz. Daß
solche Riesenmengen nur bei angespanntester ,
planmäßig überlegter Arbeit e« eugt werden
können , leuchtet ohne weiteres ein . Die Technik
ist selbstverständlich weitgehend in den Dienst
des Gartenbaubetriebes gestellt worden . Die
Bodenbearbeitung geschieht mittels eines mo-
torisierten Haiders und Fräse , eine elektrische
Pumpe versorgt das weite Gelände erforier -
lichenfalls mit Wasser . Datz in diesem Betriebe
mit bewunderungswürdiger Umsicht und her <
vorragendem organisatorischem Geschick gewerkt
wird , merkt man auf Schritt und Tritt , anch
ohne datz die Unterhaltung mit den Betriebs -
inhabern es ausdrücklich bestätigte -

Holland In Mittelbaden
Neue und eigene Wege wurden im Spät -

herbst des Jahres 1941 beschritten , als Vater

Ein neuer Jahrgang rttckt in die
Adoll -Hitler -Schulen ein

Aus allen Schichten des deutschen Volkes auserwählt ,
rücken in diesen Tagen wieder die jüngsten Jahrgänge
in die Adolf-Hitler -Schulen ein . Neben der geistigen
Veranlagung und der charakterlichen Stärke wird auch
der Mut der jüngsten Schüler durch besondere Mut¬
proben geprüft . Scherl -Bilderdienst -M. (RJF )

und Sohn Sulzer sich entschlossen, ein an ihren
Gartenbaubetrieb anstoßendes Gelände von
2 Hektar Umsang pachtweise in Betrieb zu
nehmen . Hier handelt es sich um ausgesproche -
nen Moorboden , wie man ihn in Holland an -
trifft . Es war Neuland im buchstäblichen Wort -
sinne , das nun unter den Pflug genommen
wurde , um es gärtnerisch zu nützen . Anders
als bei der gewohnten Ackererde sind hier die
Wachstumsbedingungen für Gemüse . ' Es ge¬
hören nicht allein umfassende Kenntnisse im
Gemüsebau dazu , sondern in erster Linie
feinstes Fingerspitzengefühl für die richtige
Zeit der Aussaat und des Setzens der emp-
kindlichen Pflanzen , denn der Moorboden ist
an der Oberfläche sehr schnell stark erhitzt und
kann so , wenn man nicht den richtigen Zeit -
punkt errät , leicht Verbrennungen hervorrufen ,
die zu empfindlichen Ausfällen führen . Die
Erfolge auf diesem Kulturboden veranlaßten
die Besitzer , im Herbst 1942 weitere 5 Hektar
Moorland öer Kultur zuzuführen . Die glück -
liche Hand , die die ' Besitzer bK ihrem Betrieb
bekundeten , hat sie anch hier nicht im Stiche
gelassen . Das lehrt ein Blick auf das mit rund
40 000 Krautköpfen bestandene Feld , auf dem
Blumenkohl , Weißkraut , Wirsing und Rot -
kraut in üppigstem Wachstum stehen. Tausende
von Kohlrabi sind bereits abgeerntet worden .
Dieser Tage wurde mit dem Schnitt des frühen
Weißkrautes und Wirsings begonnen und auch
das Rotkraut hat bereits mehrere Pfund
schwere Köpfe gebildet . Ganz hervorragend be-
währte sich der Versuch, auf Moorboden Gelbe -
rüben zu pflanzen . 80 Ar . Land wurden mit
Gelberüben angesät und Zehntausende von
Bunden sind in den letzten Wochen verkauft
worden . Wenn man hört , daß an manchen
Tagen 12 000. 14 000 und 16 000 Bunde ' Gelbe -
rüben zu je 100 Stück dem Badener Wochen-
markte zugeführt werden konnten , läßt sich er-
messen, welcher Strom von Frischgemüse sich
von diesem Gartenbaubetrieb allein in die
Verbraucherzentren ergießt .

Anerkennung des Kreisleiters
Kreisleiter Pg . Rothacker , der in Be -

gleitung von Obstbanoberinspektor Pg - H o p 'p
dieser Tage dem Gartenbaubetrieb Sulzer
einen Besuch abstattete , um den Inhabern zu
der ihnen zuteil geworden Ehrung heim Ge-
müfebau - Wettbewerb zu gratulieren , hielt mit
Worten der Anerkennung und des Dankes für
ihre vorbildliche und mustergültige Tätigkeit
nicht zurück. Besonders hob Kreisleiter Pg .
Rothacker den nachhaltigen Eindruck hervor ,
den der Betrieb in seiner gesamten Anlage ,
wie in seinen Einzelheiten machte und betonte ,
datz das Beschreiten neuer Wege im Gemüse -
bau auf Moorboden auf eine Steigerung und
Konzentrierung des Gemüsebaues im Kreis
Bühl eröffne , die für die Zukunft in jeder
Hinficht beachtlich seien . Was seinerseits ge -
fchehen könne, um fördernd und unterstützend
einzugreifen , werde getan werden . Ziel aller
Anstrengungen müsse sein , die Gemüfeverfor -
gung auf die höchstmögliche Ertragsstufe zu
bringen . Daß das durchaus möglich fei , zeige
das Beispiel dieses Musterbetriebes , der aus
kleinsten Anfängen heraus durch die Tatkraft
und den Fleiß seiner Besitzer zur jetzigen Höhe
empor ^eführt wurde .

J . Habermehl . .

daß ihm ganz warm wurde . Äar sie nicht ein
köstliches Mädchen ? So jung und unberührt .
So süß in ihrer halben Kindlichkeit .

- Frau Vermöllen stellte das Menu zusam -
men , sorgte dafür , daß die Gläser immer ge -
füllt waren , redete , lachte-

„Melanie hat mir gesagt , daß Sie noch lange
nicht über alle Gäste Bescheid wissen, die an
Ihrem Ehrentage dabei sein werden . Da wird
es Höchste Zeit , datz wir Ihnen über jedes
Mitglied der erlauchten Familie etwas sagen.
Melanies Grotzmutter beispielsweise . . ."

„Ich kenne sie"
, warf Wendel ein .

„Na , dann Melanies Grotztante Agathe .
Oder kennen Sie die auch ?"

„Nein ." , „ .
„Tante Agathe schwärmt für Delfter Vasen

und Delfter Kacheln, für Fayencen - oder ist
Tante Agathe die mit dem Papagei ? Melanie ,
hilf mir !" ^ „

„So sind die Frauen " , dozierte Herr Ver -

Möllen . „Sie lieben es , Dinge zu erklären , von

denen sie keine Ahnung haben und ihre Um -

gebung mit Weisheiten zu traktieren , die sie
selbst nie erfassen werden . Doch laß dich nicht
unterbrechen , meine Liebe ."

„Ich lasse mich auch gar nicht unterbrechen !"

rief Frau Vermölleu . „Ich weiß es jetzt ge -

nau . Tante Agathe kommt überhaupt nicht.
Sie hat abgesagt , nicht wahr Melanie ? Ihr
Rheuma plagt sie neuerdings sehr ."

Melanie lächelte immerzu . Das Glück sah
ihr aus den Augen . Ich will sie nie enttäuschen !
dachte Wendel .

Gegen elf Uhr leerte sich das Lokal schon
langsam . Die Leute wollten noch die letzte
Straßenbahn erreichen . Der Wein war ausge -
trunken . Vermöllen schlug vor , sie wollten noch
alle zusammen bei ihnen in der Wohnung einen
Kaffee trinken . „Einen echten ." Damit uns
das Abgewöhnen leichter fällt . Da ist noch ein
bitzchen in der lila Dose mit der Aufschrift
„Für Festtage ."

Wendel wandte ein, datz es eigentlich schon
zu spät sei. lLottlevuna foiat)
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Keiner bleibt ebne Alse
Ist der Krieg für uns in der Heimat nichtwie ein geivaltiges Drama , das sich hinter ver -

schlossenen Türen abspielt ? In einsamen Räch -ten glaubt man Laute , hellen Ruf oder dunklesStöhnen zu hören . Aber man weiß nicht , was
geschehen ist . Man kennt das selbst ja alles garnicht . Man möchte das schloß spremgen , dieTür einstoßen , man möchte helfen , retten —
und kann es nicht . *

Und dann formen sich vor dem geistigen Augedes Daheimgebliebenen Bilder . Man sieht , wieder Sohn , das Gewehr schußbereit , Handgrana -ten im Gürtel durch das Gehölz schleicht . Esknallen Schüsse . Er drückt sich dicht an den Erd -boden . Das Pfeifen der Kugeln geht über ihnhiniveg . Dann richtet er sich wieder auf . Wirddas Feuer schwächer ? Es ist verstummt . Man
sieht ihn jetzt deutlich , den Hansl . Da knalltnoch ein Schuß . Der Soldat gleitet verwundetzu Boden . Er liegt zwischen den Gräsern . DasHerz will einem stille stehen . . .Und dann erinnern wir uns , was unsereMänner immer wieder erzählt haben . „Die
Sanitätssoldaten sind in diesem Kriege mitte »unter uns . Und der Sanitätsoffizier , der istauch immer unmittelbar bei uns Kämpfern .Sie alle springen sofort zu . Keiner von unsbleibt ohne Hilfe . Das gibt ein gutes Gefühlder Sicherheit .

"
Auch für uns in der Heimat ist das ein trö -

stender Gedanke . Nicht zuletzt weil wir nunauch ' einen Weg — wenn auch nur einen mit -
telbaren — für unseren eigenen Hilfswillensehen : unsere Spende im Kriegshilfswerk fürdas Deutsche Rote Kreuz .Am Samstag und . Sonntag findet die erste
Straßensammlung statt .Wie unsere Truppen ihre Leistungen bis zueinem Höchstmaß gesteigert haben , wollen auchwir im Gedenken an ihre bisherigen , gegen -« ärtige » und kommenden Ausgaben zum ver -stärkten Einsatz bereit sein . Wir wolle « mit -helfen , die Wunden des Krieges zn heilen .

Offentaraet Sladlnachrlchlen
( Geburtstag . ) Gestern feierte PaulWeis , Okenstraße 44, seinen 75. Geburtstag .( Filmvorschan . ) Die „Ttadthalle " zeigtab heute den Willy - Forst - Film „ Wiener Blut ".lP o l IZ e I b e r i c6 t . ) SS o 11 ä u f t a f « M 8 « «1t o m m e n wurden am 19 Juni ein« A3 Jahre allemannlicfte Pcrion . frier mo &iUKtrt , w«ae „ Tru,ik «nbeil ,uito «tu xsunt zwei irdische Aroeiter wegen Ar -velt 'Svertrag 'sbrttcv . — Entwendet wurden am 23.JXunii 0114 einem _ (Harten »es Horst - Wcffelvlaves hierein Quantum Zwiebeln und STcfrtrauj . — u t A n -zeige gelaugten : !! Ra » sal>r« r ivegen Kahrensaus » erbotcueu Wcgc » ^ « !N»dsa » rer wegen Kahrensohne Licht . 4 Nadfadrer mcncit Befabr - » .z von (5in -bavnstraken in gclpcrrlcr Ritbinng . » Radfahrer wegen^ avrens mit beeinträttitigter Bcwcgnugtsreifteit undwegen Nehlens der Sjgnalglocle . 8 Wobnu » g >ZinHabcrwegen uilnentigender Verdunkelung ihrer Wohnungenund 7 Perlenen wegen KirlcheudiebstahlS .

Sprechstunden
des Wehrmachtfürsorgeoffiziers

Ussenburg . Die während des Monats Juli1043 vorgesehenen Sprechstunden werden anfolgenden Tagen abgehalten :
Donnerstag , I . Juli , in Lahr , v . 11 —13 Uhr
Donnerstag . 1 . Juli , in Lahr , v . 11—13 Uhr ,Serre - Kaserne - Dienstag . O. Juli . in Hausach ,von 14—10 Nhr in der Nebenstelle des Arbeits -amrs Offenburg .- Dienstag , 18. Juli , in Kehl ,von 14—IS Uhr in der Nebenstelle des Arbeits -amts Offenburg , Zimmer 11 ? Donnerstag , de »IS . Juli , in Lahr , von 11 —13 Uhr , in derSerre - Kaserne, ' Dienstag , 20. Juli , in Hausach ,von 14—16 Uhr in der Nebenstelle des Arbeits -amts Ossenbnrg, ' Dienstag . 27. Jüli , in Kehl ,von 14—10 Uhr , in der Nebenstelle des Arbeits -amts Offenburg , Zimmer 11 .
Sprechstunden in Offenburg täglich — anS -

genommen Samstags — von g—12 Uhr undvon 14 .30—17 Uhr , in den Diensträumen des
Wehrmachtfürsorgeoffiziers Offenburg , Jhlen -
feldkaferne , Bau 3.

kreis offenburg
R . Geugenbach . (Geburtstag .) Der

Standortälteste der SA ., Maurermeister AdamS ch l ö g e r am Gänsbühl konnte gestern involler Rüstigkeit seinen 00. Geburtstag feiern .H . Geugenbach . (Brennholzverlo -
1 ung .) Die Brennholzverlofung findet amDienstag , den 2g. Juni 1943 , statt . (Siehe An -
schlag an der Anschlagtafel .)
. T. Ul « . ( -Heldentod .) Der Gefreite FranzHuber gab im Osten sein Leben für Führer ,Volk und Reich .

# rri | ctiwarben Brett
NSDAP ., Kreisleitung Offenburg

Der Ticnfl am SamStag :Aun « mitdclnr »vvc vtfcndnra . 1U0 u &r treten alle!>ungmiidel ohne Ausnahme mit Sporlicua auf demSchulhos an .
Der Dienst am Sonntag :

Jungmadeiarnrvc Osfciibur » . 13 .3«) Ufir treten alleftungmädef in tadelloser Uniform auf dem Tchulhofan . C4 gibt reine Eiulcvuldigungc »-

Schassende Zugend zum Appell angetreten
Die Woche der schaffenden Jugend bringt in Offenburg und Lahr Betriebsappelle

In der Zeit vom 28. Juni bis 3 . Jnli wird im gesamten Reichsgebiet eine Woche derschassenden Jugend durchgeführt . Die Woche der schaffenden Jugend soll erreichen :» i Akivierung der Jugendarbeit im Betrieb ;
hj einheitliche Ausrichtung der gesamte » schassenden Jugend ?r) einheitliche Ausrichtung aller für die berusliche Erziehung , Ausbildung und Betreuungder schassende» Jugend verantwortlichen und zuständigen Personen und Dienststelle « .Aus diesem Anlaß sindet in Offenburg in der Stadthalle nnd in Lahr inder Gymnafinmstnrnhalle am Mittwoch » den 30. Juni 1948, 17 Uhr , ein Appellfür die schassende Jugend statt .
Bei dem Appell in Ossenbnrg wird Reichs redner , Oberbannführer Pg . May von derReichsjngendfllhrnng , und ,bei den, Appell in Lahr Gaujugenbwalter der DAF . , Pg . P e n k e r t. Bayreuth , sprechen.An diesen Jugcudappellen nimmt die gesamte schassende Jugend , männliche nnd weib -liche bis 18 Jahre , teil . -
Die Betriebssührer der Industrie , Handels » und Handwerksbetriebe werden ansgefordert ,ihre Jugendlichen aus diesen Appell ausmerk sam zu machen und sie spätestens 16 .30 Uhrfreizustellen . Die Betriebssührer und übrigen Führunaskräste bekunden durch ihre Teil »nähme an de» Appelle » ihre Verbundenheit mit der schaffenden Jugend .

Heil Hitler !
Der Führer des Bannes 170

Ganz ,
Bannführer .

« reisobman » der DAF .
Herrmann ,

Kreisamtsleiter der NSDAP .

Glänzender Erfolg der Spinnstoff- n. Schuhsammlung
Eine Schulturnhalle gefüllt mit Schuhen — NS . -Frauenschaft übernimmtdie Sortierung der gesammelten Kleider

Odw . Ossenbnrg . Als vor einigen Wochen
zum dritten Male zu der Altkleider - , Spinn -
stoss- und Lumpensammliing aufgerufen wurde ,schüttelten die ganz Schlauen unter uns ihrweises - Haupt und versuchten mit allerlei theo -
« tischen Erkenntnissen zu erkläre » , daß dies -mal die Sammlung keiil wesentliches Ergebnismehr bringen könnte . Unsere Hausfrauen wa -
ren anderer Meinung . Sie hatten die Wichtig -
keit ihrer Spende als Rohstoffquelle für neue
Uniformen und Zivilkleider erkannt nnd waren
sich darüber klar , daß ohne Lumpen eben keine
neuen Spinnstoffe hergestellt werden können .So durchsuchten sie abermals ihre Kisten ,Schränke und Truhen und kamen hier und dortimmer wieder ans ein abgetragenes Kleidnngs -
stück, das für ihre Familie keine Bedeutungmehr hatte . Dn Pfingstputz trug sein übrigesdazu bei , den Lumpensäcken einen Kehrauszu geben . ,

Nach Abschluß der Sammlung kann der Kreis
Ossenbnrg stolz ein Ergebnis melden , das nahe -
zu an das Spinnstofsaufkommen des letztenJahres heranreicht .

Hervorragend fiel auch das Ergebnis bei den
Schuhen aus , die bekanntlich zum ersten Malein diesem Jahre gesammelt wurden . Hier sind

es vornehmlich die Landortsgruppen in uusermKreisgebiet , die sich vorbildlich an dei ^ Abgabebeteiligten . r
Gegenwärtig werden die Kleider nnd Spinn -

stosse gereinigt , um dann in der kommendenWoche von den Mitgliedern der Frauenschastsortiert und auf die Verwendungsmöglichkeitnach Qualität und Art geprüft zu werden .Dann stehen die gesamten Kleidungsstücke demGauleiter zur Verfügung , der über ihre wei -tere Verwendung entscheiden wird .Bei den Schuhen ist es ähnlich : Hoch auf -
getürmt liegen die Stiefel , Halb - , Schnür - nnd
Ballfchnhe in der Gymnasiuminrnhalle beiein -
ander . Das . Wirtschaftsamt übernahm dieseSchuhe und läßt nnn durch Schuhmacher fest -
stellen , wie weit die einzelnen Paare noch zntragen bzw . zu reparieren sind oder ob sie gleich
ausgetrennt werden nnd ihre einzelnen Be -
standteile der weiteren Verwendung zugeführtwerden .

Diese Organisation im Kreis Offenburg gibtdie Gewähr dafür , daß jeder Gegenstand der
kriegsnotwendigen Sammlung sofort einer
nützlichen Verwendung zugeführt wird . JedeHausfrau aber , die durch ihre kleine - Spendemithalf , darf auf das glänzende Ergebnisstolz fein .

Blicf über Lahr
Was ist am Wochenende in Lahr los ?
M. H . Lahr . Das Wochenende sieht diesmaleine ganze Reihe von Veranstaltungen vor .Heute , Samstagabend , findet in der Aula derLnisenschnle der schon augekündigte Lieder -und Arieuabend junger Künstler statt , einAbend , dessen Programmsolge und dessen Mit -wirkende einen vollen künstlerischen Genuß ver -wicht . Morgen . Sonntag , führt die KreisstelleFilm der KreispropagandaleitungLahr in den „Schwarzwalö - Lichtspielen " eine

vormittägliche Sonderveranstaltnng mit demtugendhaften frischen Film der ReichSjugenö -führuug „Hände hoch" durch . Das Programmder Lichtspielhäuser künde : im .. Palast " denPrag -Film „Liebe , Leidenschast und Leid " anmit Karin Hardt , Hilde Sessak und WaldemarLeitgeb in den Hauptrollen . Während dieserFilm vom Gelöbnis eines Mädchens erzählt ,das keinen Mann lieben wollte , hat der in denSchwarzwald - Lichtspielen lausende Film dieGeschichte einer jungen Schauspielerin , die zwi -schen Liebe und Karriere schwankt , zum Inhalt .
^ Sommerliebe " heißt dieser Wien - Film , in demWinnie Markus und O . W . Fischer die Haupt -
gestalten sind .

Auf dem Sportplatz an der Dämmen -mühle wird der entscheidende Kampf kür dieTeilnahme als dritte Mannschaft am Gebiets »sportfcst die Fußballfreunde herbeilocken . Die^ - Jugend des Lahrer Fußballvereins wirdalles einsetzen , um gegen den GruppenmeisterFC . Birkenfeld (Bann 172 Pforzheim ) siegreichzu fein .
Heute nachmittag 10 Uhr ist im hinteren Hofder Adolf -Hitler - Schule ein Sommerfest der

Kiudergrnppen Lahr der NS .-Frauenschaft ausAnlaß des zehnjährigen Bestehens der Kinder -
gruppen . Neben den Eltern und Angehörigenist die ganze Bevölkerung eingeladen , sich anden Spielen und Reigen unserer Kleinsten zuerfreuen und einen Einblick zu gewinnen indie Arbeit der Kiudergruppen .

Die Hitler -Zogend hütet das olympische Erbe
Heute und Sonntag grohes Bannsportfest in Offenburg

Ossenbnrg . Die Wichtigkeit des Sportes als
Erziehungsfaktor im Leben des Volkes und
ganz besonders im Entwicklungsgang seines
Nachwuchses ist im Lauf der Geschichte oft genugerkannt wordm leider aber auch oft genug
verkannt worden . Der nationalsozialistischeS . aat aber hat diese Tatsache eindeutig unter -
strichen und knüpft bewußt an vergangene
Tradition an .

Denken wir doch einmal daran , daß der
Sport als Kampsspiel uralt ist und seine Be -
deutuiig weit in die Jahrhunderte zurückreicht .Wir alle wissen vom Olympia der Antike , wir
wissen von dem Wettstreit des Hellenen um den
SiegeSlorbeer . Nicht um Lohn oder klingende
Münze trieb der Grieche Sport und errang
nach heißem Kampf und hartem Einsatz den
Sieg , sondern Ehre und Ruhm war das Ziel .
Und wiederum Ehre und Ruhm nicht allein
für sich, sondern sie galten dem Stamm , als
dessen Glied der Sportsmann sich fühlt . Der
gleiche Geist offenbart sich im Sport , den unsere
Vorfahren , die Germanen , betrieben . Das ist
die Verpflichtung und Tradition des Sportes ,
wodurch der Bogen gespannt wird hin zur
Gegenwart .

Der Gesichtskreis hat sich erweitert , die Ziele
wurden weiter hinausgesteckt , der Geist * aber
blieb der gleiche . Unsere Väter haben Olympia
wieder erweckt uud neu — der Zeit ent -

I
vrechend — gestaltet . Wir aber , die Jugend
»eS Führer », sind Heute dazu berufen , die

olympische Verpflichtung zu hüten und zu be -
wahren . Es kommt hier bei weitem nicht aufdas AuSmaß der Veranstaltung an , sondern aukden Geist , in dem sie durchgeführt wird . Wennder Sieg uufer ist , dann werden die Wettkämpseder Völker ans Bahn und Rasen wieder be -
ginnen . Für diese Zeit ist das teure Erbe der
Jugend anvertraut , und sie wird es einmal
desto strahlender erstehen lassen .

Daran wollen wir alle denken , heute und
morgen beim Bannsportfest ! Wersen wir jetztnoch einen kurzen Blick auf das Programm ,das wir alle sicher aus der Hand eines Pimpfenoder eines Jungmädel gekauft haben . ( Wenn
noch nicht , dann beeilen wir uns aber !) Da
sehenwir . daß die spanndendenEntscheide derHJ ,und des BDM . abwechseln mit den großen
Gemein schastsübungen der HJ . und
den Tänzen und der Gymnastik der
M ä d e l . Es wird heiß hergehen — um mit der
Jugend zu reden — , die Leistungen werden
sicher sehr gut sein . Der Bann 170 hatte im letz-
ten Jahr schon einen 3. Platz im Weitsprungbei den Reichswettkämpfen sich errungen . Wenn
dieser Kamerad heute berits den grauen Rock
trägt , so eifern seine Kameraden ihm nach und
nehmen sich ihn zum Vorbild .

Ausklingen wird der Ring der Kämpfe am
Samstag und Sonntag mit der Sieger -
ehrung , wo die Jungen und Mädel ihren
verdienten Preis empfangen . Ihr schönstet
Lohn aber ist zugleich auch die Anteilnahme der
Bevölkerung . K . J . M,

kreis Lahr
J . Ottenheim . < S iegervom Sportfest .)Am vergangenen Sonntag fand in Lahr das

Sportfcst des BanneS des BDM . statt , wobeidie Grnppe 14 Bannmeister im Mannschafts -
kämpf wurde . Es sind dies Ottenheimcr Mä -del . Auch die JM .- Grnppe 14 wurde Meister .Dazu wurden auch im Einzelwettkamps guteLeistungen erzielt .

(Kriegs trau ung .) Kriegsgetraut wurdehier Soldat Alfred W e n z , Landwirt , zur Zeitbei der Wehrmacht , Sohn des im ersten Welt -
krieg gefallenen Adolf Wenz und Nabelte , geb .Ziegler , Tochter des Landwirts JohannZiegler .

E . Gräfenhausen . (Film - Vorführung .)Die nächste Filmvorführung findet am 1 . Juli ,abends um 8.30 Uhr , im Saale der „Krone "
statt . Es läuft der Film „Tie Entlassung ", einFilm um Deutschlands Zukunft , „ Film derNation " . Jugendliche ab 14 Jahren sind zu -
gelassen .

. Kreis Sehl berichtet
Seh . Renchen . (Verwundetenbetreu -u n g . i Kürzlich wurden die Verwundeten einesTeil -Lazaretts durch die NS . - Frauenschaft vonRenchen betreut . Die Leiterin der NS . -Frauen -schast, Pgn . Kahner , richtete an die Tol -daten herzliche Begrüßungsworte . Von den

Frauen wurden die Soldaten reichlich mit Lie -
besgaben bedacht , ebenso mit Obst - und Blu -
meuspenden . Ein abwechslungsreiches Pro -
gramm gestaltete den Nachmittag sehr anregendund nur zu schnell flogen die schönen Stundendahin . Dankbarkeit nnd Freude sprach aus denHerzen der verwundeten Soldaten , so daß diehiesige Frauenschaft mit Genugtuung feststellenkonnte , daß ihre Betreuuug ein voller Er -
folg war .

( Auszeichnung .) Der Obergefreite WilliStorz in einerGebirgSjägerabteilung erhieltdas Eiserne Kreuz 1. Klasse .

Wehrertiichtigungslager der HZ .
spendete über 1000.— RM . für das DRK .--- Urlosfen . Der Führer des Wehrertüch -
tigungslagers Urloffen der Hitler - Jugendkonnte dieser Tage dem Gaubeaustragten fürdas Wiuterhilfswerk 1152 RM . übergeben , diedie WeHrmachtausbilder und Lehrgangsteilneh¬mer im ersten Lehrgang für das Kriegshilss -werk des Deutschen Roten Kreuzes gesammelthaben . Die Deutsche Jugend in öcit Wehr -
ertüchtignngSlagern hat damit ein schönes und
nachahmungSwerteS Beispiel für die Opferfreu ,digkeit der Heimat gegeben , die den Soldatenau der Front ewen kleinen Teil ihrer Dankes -
schuld abstatten will .

Sch . Lichtenau . (Heldentod .) Dieser Tagetraf hier die Nachricht ein , daß der GefreiteAlfred Lutz im Osten gefallen ist . Alfred Lutzwar ein fleißiger Arbeiter uud stand im Altervon über 32 Jahren . Lutz war verheiratet mitOttilie , geb . Treml , und hinterläßt zwei nochunmündige Kinder . — Desgleichen erhieltendie Nachricht vom Heldentod ihres Sohnes die
Eheleute Emst Liebe . Soldat Ernst Liebe ,von Beruf Schreiner , war ein stiller , ruhigerMensch , der bei den schweren Kämpfen am Ku -
bau auf dem Felde der Ehre gefallen ist . Erwar 25 Jahre alt .

(Auszeichnung .) Der Gefreite HerbertSchmitt , Sohn des Pius Schmitt , wurdevom Führer für seine Tapferkeit mit dem EK .2 . Klasse ausgezeichnet .
( Vom Filmtheater .) Am vergangenenSamstag nnd Sonntag wurde im hiesigen Licht -

spieltheater das Filmwerk „Die große Liebe "
zur Vorführung gebracht . Der Lebenskampf
zweier Menschen , die sich trotz aller Schicksaledie sich einstellten , zusammenfinden , hinterließbei den Zuschauern einen tiefen Eindruck . Auchdie .Wochenschau fand , allgemeines Gefallen «

wanderlehrschau „Mrtschaslsgemeinschast Europa
"

E . Kehl . Der ReichsauSschuß für Volkswirt -
schastliche Aufklärung führt in > Zusammen -
arbeit mit der Kreisleitung der NSDAP .
Straßburg in der Zeit vom 25 . Juui bis 11 .
Juli im Gebäude der . Kreisleitung in Straß -
bürg ( ehemaliger Börfenbau ) eine Wander -
lehrschan „Wirtschaftsgemeinschaft Europa "
durch , mit der zugleich eine Schau des unter -
elfäfsischen Wirtschastsranmes verbunden ist .Am Donnfrstagnachmittag fand eine Presse -
besichtigung statt , die Schau selbst wurde am
Freitagvormittag durch den Beauftragten des
Werberates der deutschen Wirtschaft Dr . Ki -
kifch an den Kreisleiter übergeben . Um die
Auswertung des Besuches der Lehrschau auch
durch die Schulen zu gewährleisten , waren
außer den Vertretern der Presse Lehrkräfte
der verschiedenen Schulen znr Pressebesich -
tigung erschienen .

Dr . Kikisch begrüßte die Gäste , anschließend
sprach Dr . Hans Jürgen Müller einleitende
Worte über Sinn nnd Zweck der Ausstellung ,die für jeden einzelnen von Bedeutung ist ,weil jeder selbst ein Stück Wirtschast ist , seies als Erzeuger oder Verbraucher . Wirtschaft -
liche Vorgänge sind nicht ohne weiteres ver -
ständlich und erfahren im Volk die verschieden -
sken Ausdeutungen . Daher wurde mit dieser
Ausstellung der Versuch unternommen , ab -
strakte Begriffe , wie sie die Wirtschaft nnn
einmal bietet . ansstellungSmäßig zu erfassen ,was um so schwieriger ist, als gerade hier
Symbole fehlen , die auf andern Sachgebieten
zahlreich vorhanden sind und bei denen das
Verständnis durch visuelle Eindrücke weit -
gehend vermittelt werden kann .

Der totale Krieg brachte Umwertungen auf
fast allen Gebieten deö menschlichen Lebens .Auch die Struktur der Wirtschaft der Zukunftwird sich ganz wesentlich von der der Vergan -
genheit unterscheiden . Wie diese Neuordnungin allen Einzelheiten aussehen wird , kann
heute noch nicht vorausgesagt werden , aber die
ersten Ausgaben werden schon deutlich . Die

Wirtschaft von morgen braucht vor allem
eines , was der Wirtschaft von gestern fehlte :
eine Führung und eine Gemeinschaft . Schon
das Wort „Wirtschaft " zeigt den Sinn des Be «
griffes auf . Die Führung wird und mutz
Deutschland , im Herzen Europas , übernehmen ,
weil es der größte Produzent und Konsument
ist und von 88 Millionen Menschen mit der
gleichen Sprache , Kultur und Geschichte be«
wohnt ist .

Die Schau gibt eine geschichtliche Entwirf '
lung der wirtschaftliche » Borgänge . beginnendbei der ursprünglich natürlichen Hauswirtschaft ,die später durch die Stadt - und dann durch die
Territorialwirtschaft abgelöst wird . Sie zeigtdas komplizierte Räderwerk der modernen
Volkswirtschaft , um dann das Wahnsinns «
gebilde , das uns an den Rand des Abgrundes
führte nnd auch die anderen Völker Europasin Krisen gestürzt hat und verbluten ließ . Aus
den Schrecken des Krieges erwuchs die Schick«
sals - und Wirtschaftsgemeinschaft Europas , die .
wenn auch erst in den Anfängen stehend , dock
schon Probleme ihrer Lösung zugeführt hat , die
früher als unlösbar erschienen sind . Voraus -
setznng für den bleibenden Erfolg ist daS Ver -
tränen in eine konstruktive Wirtschaftspolitikder Zukunft , die ein für allemal die rein fpeku -
lative Wirtschaftsausbeutung der Vergangen -
heit ablöst . '

Die Schan zeigt eine Reihe ausschlußreicher
Bjlder , die mit Texten unterschrieben sind und
so das Verständnis erleichtern . Außerdem ist
eine Lautsprecheranlage vorhanden , die die ein -
zelnen Bilder mit ihrem geschichtlichen Hinter -
grund und den dargestellten wirtschaftlichen
Vorgängen erläutert , so daß sich aus dem
Vielerlei zwangsmäßig für jeden unvorein -
genommenen S^efncher die Idee des großen
europäischen Wirtschastsranmes und der in
Verwirklichung begriffenen Wirtschaftsgemein¬
schaft herauskristallisiert .

B(!tf über Kehl
Abtransport der Altkleider , Spinnstoffe

und des Schuhwerks
Äehl . Am Montag , Dienstag » nd Mittwoch

der kommenden Woche werde, , sämtliche Alt -
kleider , Spinnstosse und daR Schuhwerk in das
vorläufige Anssanglager nach Kehl abtranS -
portiert . Die Ortsgruppenleiter « nd die Orts »
«rnppenbeauftragten habe » für genügende Be -
reitstellung von Verladepersonal und für eine
rasche Verladung Sorge zu tragen . Die Orts -
grnppen erhalten genaue Weisung über die
Fahrtroute » der Lastzüge .

Ich erwarte , daß die gebrauchsfähige » Alt -
kleider gebündelt und das gebrauchsfähige
Schuhwerk paarweise gut zusamuiengebunden
ist. Die von mir beauftragte » Parteigenosse »
haben die Altkleider und Schuhe zahlenmäßig
z » übernehmen und den Empfang dem OrtS -
grnppenbeanstragte » zu bestätigen .

Nähere Weisungen ergehe » » och durch beso » -
deres Rundschreiben .

Der Kreisleiter .

Kleinverkaufsmengen für Tabakwaren
Um eine möglichst gleichmäßige Versorgung

der Raucher zu gewährleisten , hat das Landes »
wirtschastSamt bei der Abgabe von Tabak -
waren durch Einzelhändler an Stelle der bis -
herigen Mindest - und Höchstmengen , die auf je
einen Abschnitt der Raucherkontrollkarte ab «
gegeben iverden dürfen , neuerdings Festmen «
gen festgesetzt . ES dürfen abgegeben iverden :

1. Zigarren , Zigarillos , Stum -
pen : 1 Abschnitt 3 Stück zu 4 bis 8 Rps .»1 Abschnitt 2 Stück zu 1 " bis 12 Rps . , 2 Ab¬
schnitte 3 Stück zu 15 bis 20 Rps ., 1 Abschnitt1 Stuck zn 25 Rpf . und höher .

2. Zigaretten : 3 Abschnitts 20 Stück zu2'/;l> Rkf ., 2 Abschnitte 12 Stück zu SH Rpf .,2 Abschnitte 10 Stück zu 4 Rpf . und höher .
3 . Tabak (Krüll - oder Feinschnitt ) : 5 Ab -

schnitte 50 Gramm .
4 . Kautabak : 1 Abschnitt 1 Stück .
5 . Schnupftabak : 1 Abschnitt 2V bis

50 Gramm , 2 Abschnitte 100 Gramm .

llmMu am Sberrbein
Steigerung um mehr als ein Viertel

O Karlsruhe . Tie dritte HauSsammlung deS
Kriegshilsswerks für daS Deutsche Rote Kreuzam ö. Juni d. I . erreichte in Baden und im
Elsaß nahezu die Z w e i - M i l l i o n e n -
Grenze , nämlich 1 904 410,94 RM . Gegen¬über dem Vorjahr wurde eine Steigerung von
27,15 Prozent erzielt . Der beste Kreis war
Waldshnt mit 3S 100,10 RM . oder 833,02 Pf «,
je Haushalt . Die größte Leistungssteigerung
verzeichnet der Kreis Gebweiler mit 84,70 Proz .Wenn nun an diesem Wochenende die erste
Straßensammlung des Kriegshilfswerks fürdas DRK . von DAF . und Rotem Kreuz durch -
geführt wird , ist uns eine neue Gelegenheit
gegeben , unsere Spenöenfreudigkeit gegenüber
dem Vorjahr zu übertreffen . Das Ergebnis
des Vorjahres von rund 801500 RM . müssen
wir noch weit überholen . Es ist eine der vor -
nehmsten Pflicht der Heimat , für unsere Ver -
mundeten zu geben , was nur in unserem Ver -
mögen steht .

Oberfinanzpräsident Weidemann
tritt in den Ruhestand

Karlsruhe . Mit dem 1. Juli d . I . scheidetder Oberfinanzpräsident Dr . jur . WaltherW e i d e m a n n . Leiter des Obersinanzpräsi -
diums für Baden und das Elsaß , itt Karls -
ruhe aus seinem Amt und tritt nach Erreichungder Altersgrenze in den Ruhestand . Die
Reichsfinanzverwaltung verliert in ihm einen
Beamten , dessen Streben darauf gerichtet war ,die ihm anvertrauten Teilgebiete der Reichs -
sinanzverwaltung mustergültig zu leiten und
so zu organisieren , daß bei geringstem Auf -
wand die gesteckten Ziele erreicht wurden . Die
Gefolgschaft des Oberfinanzprästdiums ist
ihrerseits überzuegt , daß sie einen gerechtenund gütigen Vorgesetzten scheiden sieht , der
seinen Beamten und Angestellten jederzeit
menschliches Verständnis und Mitgefühl eut -
gegenbrachte . Dies kommt in einer dem inden Ruhestand tretenden Oberfinanzpräsiden -
ten überreichten Gedenkadresse zum Ausdruck ,die in künstlerischer Form den die Gefolgschaft
bewegenden Gedanken Ausdruck gibt . In An -
betracht der Kriegsverhältnisse wird von einer
offiziellen Verabschiedungsseier des Ober -
sinanzpräsidenten abgesehen , an deren Stelledie Überreichung der Adresse durch die vier
Finanzpräsidenten und die Vertrauensmännerder Behörde erfolgte .

Oberfinanzpräsident Dr . Weidmann kam
von Königsberg , wo er als Landesfinanzamts -
direktor wirkte . 1 9 33 nach Karlsruhe .Er hat uns gegenüber seiner Befriedigungdarüber Ausdruck gegeben , daß er in Karls -
ruhe m >irken konnte und stellte in diesem Zu -
sammenhang fest , daß er gern hierhergekom -
men sei und sich in Karlsruhe und Baden
wohlsühle , was übrigens auch dadurch bewie -
sen wird , daß Dr . Weidmann seinen Lebens¬
abend in Baden zn verleben gedenkt . Bei sei -
nem Amtsantritt 1933 sah sich der neue Ober -
sinanzamtspräsident vor mannigfache Schmie -
rigkeiten gestellt , die ihren Ursprung in der
während der Systemzeit im Finanzwesen Herr -
schenden Mißwirtschaft hatten . In harter Ar -bei haben Dr . Weidmann und seine Mit¬
arbeiter , mit denen von der ersten Minute anein herzliches Einvernehmen bestand - alle
Widerstände glatt überwunden ? dazu hat nichtzuletzt die wohlwollende Haltung unseresGauleiters und Reichsstatthalters Robert

Wagner beigetragen . Dr . Weidemann hobausdrücklich hervor , daß er in seiner Amtszeitimmer ausgezeichnete Mitarbeiter zur Ver «
fügung gehabt habe , so daß die lausenden Ar -
beiten sich reibungslos abwickeln ließen .

Eine Hauptaufgabe für den Oberfinanzprä -
sidenten war die Sicherung unserer
Grenze nach W e f t e u , der sich Dr . Weibe -
manu mit ganz besonderer Hingabe gewidmethat . Mit der Wiedergewinnung des Elsaß fielihm dann der Aufbau der Reichsfinanzver «
waltung Elsaß zu , der sich ebenfalls reibungs -
los vollzogen hat . Das Elsaß liefert jetzt schoneinen wesentlichen Beitrag zum Reichseinkom -men . Dr . Weidemann hat sich stets in engerFühlungnahme mit den Dienststellen der Par «tei gehalten , und es ist auf diese - Weise frucht «
bringende Arbeit geleistet worden .

Dr . Weidemann wurde am 23. Februar 1878in Kassel als Sohn des Wirklichen GeheimenRäts Albert Weidemann und seiner EhefrauHedwig geb . Schlajkier geboren . Nach dem Be «
such eines Gymnasiums in Berlin studierteWeidmann Rechts - und Staatswissenschaft in
Freiburg und Berlin . 1901 war er Referen -dar , 1905 Gerichtsassessor in Berlin . Seineaktive Dienstzeit hat er als Einjährig -Frei «
williger 1897/98 beim 4 . Garderegiment zuFuß abgeleistet , 1901 wurde er Leutnant . Den
Weltkrieg 1914/18 machte er von August 1914bis Februar 1918 als Offizier mit und ist seit1919 Major d . R . a. D . Das Eiserne Kreuz l .und II . Klasse , das Verwundetenabzeichen unddas Meiningische Ehrenkreuz schmücken seineBrust .

Bevor Dr . Weidmann zur Reichsfinanz «
verwaltung übertrat , war er im AuswärtigenAmt und im diplomatischen Di .enst tätig , und
zwar war er 1908 Vizekonsul in London ? 1914wurde er Konsul . Nach dem Weltkrieg (1920)trat er zur Reichsfinanzverwaltung über .

Fd.
Die Rodetermine für Frühkartoffeln ,Karlsruhe . Der Zeitpunkt für den Beginnder Früh - Kartoffelernte ist seitens der zu -

ständigen Stelle auf den 2 8. Juni194 3 festgesetzt . Von diesem Zeitpunkt ab dür -
sen die Sorten : Erstling , Primnls und Früh -
mölle gerodet werden . Ab 8 . Juli sind dieTorten : Frühbote , Früheste , Delikateß undDiola und ab 15 . Juli die Sorte Sieglindezur Rodung freigegeben .

Obenheim , Kr . Bruchsal . (Vom Kirsch -
bäum gestürzt .) Beim Kirschenpflücken istLandwirt Wilhelm Lutz vom Baum gestürzt .Nach seiner Verbringung ins Krallkenbauswurde eine > schwere Verletzung deö Rücken «
marks festgestellt .

Lantenbach , Kreis Gebweiler . ( V e r b r ü -
hungstod .) Der sechs Jahre alte Sohn derFamilie Lassarski hielt beim Spielen sein 12
Monate altes Brüderchen auf dem Schoß .
Plötzlich stürzte ein in der Nähe stehender Topsmit kochendem Wasser um . Das Wasser ergoß
sich über die beiden Kinder : das 15 Monatealte Kind wurde so schwer verbrüht , daß es in
der Nacht im Krankenhaus Gebweiler starb .
Der ältere Knabe kam mit leichteren Brand -
wunden davon .

Nheinwafserstände vom 25. Zuni
Konstanz 431 ( + —0) . Rheinselden 805 (—8)-

Breisach 282 (—8) . Kehl 854 (—0) . Straßburg
840 (—6) . Karlsruhe - Maxau 500 (—9) . Mann «
heim 406 (—9). Eaub 268 (—9) ,
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